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Zum Geleit für das Jahr 1948
Erfreuliches dem Volk des Landes Würt-

temberg-Hohenzollern zu sagen, ist nicht
möglich. Die Londoner Konferenz wurde
auf unbestimmte Zeit vertagt , ohne ein Er¬
gebnis erzielt zu haben. Ob, wann und wo
eine neue Viermächtekonferenz stattfindet,
um vielleicht doch noch den Frieden für
Deutschland zu gewinnen wie der Sieg über
Deutschland gewonnen wurde, wer möchte es
wagen, eine solche Frage mit Bestimmtheit
zu bejahen? Es hat schon früher Koalitions¬
kriege gegeben. Aber das hat man bisher
noch nicht erlebt, daß sich die Sieger noch
nicht einmal nach drei Jahren über die Be¬
dingungen des Friedens einigen konnten.
Wer die Verantwortung für diesen Kriegszu¬
stand in Permanenz zu tragen hat, kann beim
Ueberdenken der Londoner Verhandlungen
nicht zweifelhaft sein. Nicht weniger zwei¬
felhaft ist es aber auch, daß das deutsche
Volk in West und Ost vom Kommunismus
nichts wissen will. Wir haben genug von
jener „Demokratie“, die sich erst dann zu¬
frieden gibt, wenn sie 99,99 Prozent der
Wählerschaft auf sich vereinigt. Das ganze
deutsche Volk hat es nach den mit dem Na¬
tionalsozialismus gemachten Erfahrungen
satt, sich in einen zentralistisch regierten
Staat zwängen zu lassen. Es will aber auch
keine Teilung Deutschlands, weder in ein
West- und Ostdeutschland noch in ein Süd-
und Norddeutschland. Was das deutsche
Volk will, ist ein geeintes, föderativ gestal¬
tetest Deutschland. Dabei soll die Bundes¬
spitze nur gerade soviel Kompetenzen erhal-

Von Staatspräsident Lorenz Bock
ten, als eben notwendig ist. Alle anderen
Hoheitsrechte müssen bei den Bundesstaaten
verbleiben. Die Einheitlichkeit des Rechts,
der Wirtschaft und des Verkehrs muß frei¬
lich unter allen Umständen gewahrt bleiben.
Aber es muß auch Sorge getragen werden,
daß sich ein solch föderativ gestaltetes
Deutschland in ein föderativ gestaltetes
Europa einfügt. Die Erkenntnis, daß Europa
ohne Deutschland nicht lebensfähig ist, ist
vielleicht der einzige Aktivposten in unserer
sonst so traurigen Kriegsbilanz.

Es scheint notwendig, dies zu sagen, damit
das Volk die Richtlinien für sein vitales
Dasein auch nach dem Scheitern der Lon¬
doner Konferenz nicht aus dem Auge ver¬
liert . Verschieden davon ist die Frage, ob
eine Möglichkeit besteht, solcherlei Meinung
auch zur Geltung zu bringen. Daß ein soge¬
nannter „Volkskongreß“, wie ihn die SED in
Berlin veranstaltet hat, ein untaugliches
Mittel dazu ist, ist jedem klar, der keine kom¬
munistischen Zwecke verfolgt. Wäre es aber
nicht angezeigt, dem deutschen Volk die
Möglichkeit zu geben, sich eine nach den
demokratischen Grundregeln zustandegekom¬
mene politische Gesamtvertretung zu schaf¬
fen? Man hat ja, wofür wir dankbar sind,
den einzelnen Ländern auch gestattet, ihre
Landtage zu wählen, ohne daß damit ein
Präjudiz geschaffen werden sollte für die
endgültige Gestaltung der Länder und für ein
föderativ geordnetes Deutschland als Ganzes.
Man spricht davon, die Bizone werde in eine
Trizone erweitert . Wenn sich, was nach

Die Wahrheit über Ellwangen
+ Tübingen. — Staatssekretär a. D. Dr.

Paul Binder, einer der Teilnehmer an den
Besprechungen in Ellwangen und München,
hat in einem Gespräch mit einem Pressever¬
treter Mitteilungen gemacht, die geeignet sind,
eine richtige Vorstellung von der Diskussion
zu geben, von der in der Presse auch des Aus¬
landes so verzerrte Darstellungen gegeben
worden sind. Dr. Binder bestätigte, daß
Staatspräsident Wohieb an den Besprechun¬
gen in Ellwangen und in München nicht
teilgenommen, sondern sich hat durch seinen
Kabinettschef informieren lassen. Teilnehmer
waren in München Justizminister Dr. Süster-
henn aus Rheinland-Pfalz, Dr. Strauß vom
Wirtschaftsrat in Frankfurt , Dr. Anton Pfeif¬
fer aus München, der Herausgeber der „Frank¬
furter Hefte“, Dr. Kogon, der Landesvor¬
sitzende der CDU Hessen, von Brentano, Dr.
Vogel vom Friedensbüro in Stuttgart und
Dr. Binder. In Ellwangen kamen noch einige
Herren aus der britischen Zone hinzu. Die
Basis aller weiteren Diskussionen war ein
Vortrag über den Stand der Verfassungsfrage,
den Herr von Brentano in Ellwangen hielt.
Der Verfassungsentwurf des Friedensbüros
lag bei den Besprechungen nicht vor. Auch
Dr. Süsterhenn hat nicht, wie behauptet
wurde, ein besonderes föderalistisches Mani¬
fest vorgelegt. Der Referent der bayerischen
Staatsregierung,MinisterialdirigentDr.Glumm,
hat lediglich die Diskussionsbasis vorbereitet
und geschaffen. Gesprochen wurde auch vom
Frankfurter Wirtschaftsrat und davon, wie
die französische Zone in ihn eingebaut wer¬
den könnte, falls es zu ihrem Anschluß
kommt.

Die CDU sei zu der Auffassung gekommen,
daß schon aus grundsätzlichen Erwägungen

an dem Gedanken einer föderalistischen
Lösung festzuhalten sei, auch auf die Gefahr
hin, sich in einem etwaigen Länderrat einer
sozialistischen Mehrheit gegenüberzusehen,
wenn die Ostzone in die Verfassung ein¬
geschlossen werde. Bei dem Verfassungsent¬
wurf müsse der Beitritt der Ostzone offen¬
gehalten werden. Von separatistischen oder
auch nur partikularistischen Tendenzen wurde
niemals gesprochen. Sie haben auch nie die
Verhandlungen überschattet. Im Gegenteil
kam klar zum Ausdruck, daß die Anbahnung
des föderalistischen Prinzips gefährlich sein
könnte, wenn es überspitzt würde. Alle Teil¬
nehmer sprachen sich daher für einen ge¬
mäßigten Föderalismus aus, der in der
Praxis auch täglich zu realisieren ist. Genau
so wie österreichische Vertreter nicht an der
Besprechung teilgenommen haben, stand auch
nie eine süddeutsch-katholische Staaten¬
föderation zur Debatte. Dr. Binder erinnerte,
daß von den sieben Teilnehmern in München
drei evangelisch waren, darunter er selbst.
Er nannte jeden Separatismus das Ende eines
gesunden Föderalismus. Von der luxem¬
burgischen Konferenz sei nicht die Rede ge¬
wesen, doch habe er von Dr. Müller er¬
fahren, daß dieser und Dr. Adenauer an ihr
teilnehmen würden. Es handle sich um eine
persönliche Fühlungnahme christlicher Poli¬
tiker und auch hier könne von separatistischen
Ideen keine Rede sein, da gerade die Persön¬
lichkeit Dr. Josef Müllers Garant für ein ein¬
heitliches Deutschland unter Berücksichtigung
aller föderalistischen Gesichtspunkte sei. Den
diskutierten Verfassungsentwurf bezeichnete
Dr. Binder als Geschäftsgeheimnis der Arbeits¬
gemeinschaft CDU/CSU.

Leitsätze zur Schulreform
Stuttgart. — Katholische Schulleute

aus den süddeutschen Ländern haben auf
gemeinsamen Beratungen in Stuttgart zu den
schwebenden Fragen der Schulreform in Leit¬
sätzen Stellung genommen, in denen es
heißt : Es ist die Lebensfrage unseres Volkes,
ob es seine technische Zivilisation wieder der
Kultur der Seele unterordnen und die Bin¬
dung an die ewige Welt wiederfinden wird.
Die Reform unseres Schulwesens muß unter
diesem beherrschenden Gesichtspunkt stehen.
Wir lehnen darum Pläne ab, die das Heil
von äußeren, organisatorischen Reformen er¬
warten. Die Neugestaltung-des Erziehungs-,
Bildungs- und Schulwesens muß von unsej,
rem Volke selbst in eigener Verantwortung
vorgenommen werden. Die Eltern haben die
oberste Pflicht und das natürliche Recht auf
die Erziehung und Bildung der Jugend, und
der Staat hat sie dabei zu schützen und zu
unterstützen, nicht aber zu verdrängen oder
zu ersetzen. Die Schulen müssen Erziehungs¬
und Bildungsstätten, nicht bloß Wissens- und
Lernschulen sein. Unser katholisches und
pädagogisches Gewissen verpflichtet uns, die
glaubenseinige Bekenntnisschule zu fordern,
wo immer ihre Einrichtung möglich ist. Wir
fordern gleiche Bildungsmöglichkeit für alle.
Die sogenannte differenzierte Einheitsschule
ist hingegen ein Widerspruch in sich selbst

| Eine mechanische Uniformierung und Gleich¬
schaltung der Schularten würde auch totali¬
tären und kollektivistischen Tendenzen Vor¬
schub leisten. Die Einheit des Bildungswesens
muß durch die Gemeinsamkeit der obersten
Bildungsziele gewährleistet werden. Unter
ihnen nennen die Leitsätze Erziehung zum
wahren Menschentum, zur Ehrfurcht vor
Gott, zur Anerkennung der wesenhaften
Gleichheit aller Menschen und Achtung der
gottebenbildlichen Würde der menschlichen
Person, sowie zu verantwortungsfreudiger
und opferwilliger Mitarbeit am Gemeinwesen.

Die VolksSchule und anschließende Berufs¬
schule sind allgemeine Pflichtschulen. Der
fachlichen Ertüchtigung soll ein wohlausge-
bautes Fachschulwesen dienen. Für die Be¬
rufslaufbahn des mittleren Dienstes im Ver-
waltungs-, Gerichts-, Verkehrswesen und
Wirtschaftsleben sollten dreiklassige Mittel¬
schulen eingerichtet werden. Die höheren
Schulen kann auch ein demokratischesStaats¬
wesen nicht entbehren. Am Beginn nach
der vierten Volksschulklasse ist festzuhalten,
ebenso an der neunjährigen Dauer. Das
humanistische Gymnasium ist für das deut¬
sche Kultur- und Geistesleben unentbehrlich.
Kernfrage der Schulreform ist die „Erziehung
der Erzieher“, die rechte Auslese und Aus- I
bildung der L§hrer. 1

Lage der Verhältnisse anzunehmen ist, eine
Ausdehnung auf alle vier Zonen nicht er¬
möglichen läßt, dann sollte wenigstens für
die Trizone eine politische Vertretur ^ geschaf¬
fen werden. Ihre Aufgabe müßte sein, unter
Kontrolle der trizonalen Besatzungsmächte
vor allem die wirtschaftlichen Interessen der
Bevölkerung zu wahren. Der Ostzone wäre
der Weg in das übrige Deutschland offen¬
zuhalten, bis die Zeit hiezu reif ist. Ein
anderer Weg, aus der Sackgasse herauszu¬
kommen und wenigstens einem Großteil des
deutschen Volkes die Segnungen eines frie¬
densähnlichen Zustandes zuteil werden zu
lassen, erscheint kaum denkbar. Völlig un¬
denkbar erscheint es auf jeden Fall, nach
dem Scheitern der Londoner Konferenz die
Dinge in ihrem gegenwärtigen Stand zu
belassen.

Wir verkennen keineswegs, daß das diabo¬
lische Verbrechen des Nationalsozialismus
auch die Siegerstaaten in die verschiedensten
Bedrängnisse des Lebehs gestürzt hat , und
daß das deutsche Volk zwar nicht in die
Kollektivschuld, wohl aber in die Kollektiv¬
haftung verstrickt ist. Die Sühne aber darf
sich weder nach Maß und Art noch nach
ihrer Dauer in einer Weise auswirken, daß
dadurch die Grundsätze der Menschlichkeit
in Frage gestellt sind. In diesem Zusam¬
menhang sei erneut und wiederholt an das
Los unserer Kriegsgefangenen erinnert . In
ihrem Namen und im Namen ihrer Angehöri¬
gen 'richten wir an alle Vierzonenmächte die
dringende Bitte, ihre alsbaldige Heimkehr
zu gestatten.

Immer noch steht Deutschland in seiner
Gesamtheit da als ein Volk, das keine poli¬
tische Vertretung hat und das daher auch
nicht in bescheidenem Umfang seine Interes¬
sen zusammenfassend wahrnehmen kann.
Das Jahr 1948 sollte uns denn doch endlich
eine wesentliche Besserung unserer Lage
bringen. Friede den Menschen auf Erden,
die guten  Willens sind. Möge sich der gute
Wille wenigstens da, wo er vorhanden ist, in
die gute Tat umsetzen!

Da « Taoesereiani»

A Der am 15. Dezember erfolgte Abbruch
der Londoner Konferenz zieht noch vor Jah¬
resende weitere Kreise, als man befürchtete.
Im Nahen Osten häufen sich Ereignisse, die
eine außergewöhnliche Aktivität der Groß¬
mächte vermuten lassen. In Persien wurde
eine Kabinettskrise entgegen den russischen
Wünschen gelöst, während sich in Griechen¬
land eine kommunistische Gegenregierung
bildete. Beide Dinge berühren unmittelbar
die amerikanische Politik. Washington hat
kein Hehl aus seiner Entschlossenheit ge¬
macht, Persien, die Türkei und Griechenland
zu unterstützen , falls ihre Selbständigkeit
von dem totalitären Staatenblock gefährdet
sei. Vor einem halben Jahr bekamen die
Türkei 150 und Griechenland 250 Millionen
Dollar Kredite zu diesem Zwecke. Aus dem
gleichen Grunde halten sich amerikanische
Militärkommissionen in Persien, in der Tür¬
kei und Griechenland auf. Die russische und
überhaupt ' die kommunistische Presse be¬
hauptet nun, gerade darin läge die Bedrohung
der Selbständigkeit jener Länder, während
die kommunistischen Aufstände in Griechen¬
land und in Persien nationale Freiheits¬
bewegungen seien. In der Tat mag sieh der
griechische Kommunistenführer Markos, der
die Gegenregierung etablierte , eine ähnliche
Laufbahn erhoffen wie Tito in Jugoslawien;
wozu er freilich diplomatische und materielle
Hilfe aus Moskau, Sofia und Belgrad braucht.
Auf der anderen Seite kann die Regierung
in Athen mit einer kräftigen amerikanischen
Unterstützung rechnen. Damit würde sich eine
ähnliche internationale Lage ergeben wie
seinerzeit während des spanischen Bürger¬
krieges, wenn auch mit anderen Beteiligten.
Begreiflicherweise ist auch die Türkei be- '
sorgt; wie denn tatsächlich die Gefahr be¬
steht, daß sich der amerikanisch-russische
Gegensatz in der Weltpolitik zunächst au
den Nahen Osten konzentriert. So bring
gleich der Jahresbeginn eine schwere und
möglicherweise folgenreiche Krise, deren Ur¬
sache das Scheitern der Londoner Kon¬
ferenz ist.

POLITISCHE UMSCHAU
Aufruf des Staatspräsidenten

Tübingen. — Staatspräsident Lorenz Bock
hat an die Bevölkerung von Württemberg-
Hohenzollem folgenden Aufruf gerichtet:

„Meine Neujahrswünsche an die Bevölkerung
von Württemberg-Hohenzollern gehen dahin,
es möge das Volk trotz des Fehlschlagens der
Londoner Konferenz den Mut nicht verlieren.
Es war noch immer in der Geschichte so, daß
die Ordnung wiedergekehrt ist, auch wenn
sich ein Volk in einer katastrophalen Lage
befand, weil es im Wesen der Ordnung liegt,
daß sie doch immer wieder über das Chaos
triumphieren muß. Das sind die sittlichen
Gesetze, die nach der göttlichen Weltordnung
doch letzten Endes wieder herrschten und das
Zusammenleben nicht bloß der einzelnen
Menschen in einem Staat, sondern auch der
einzelnen Staaten untereinander bestimmen.
Die Staatsregierung von Württemberg-Hohen¬
zollern wird es auch im Jahre 1948 als ihre
erste sittliche Pflicht auffassen, jede Gelegen¬
heit zu ergreifen, um die Nöte des Volkes zu
lindem."

Berliner Tagung der CDU/CSU
Berlin. — Zur Zeit findet in Berlin eine

Tagung der ArbeitsgemeinschaftCDU/CSU mit
Jakob Kaiser und Ernst Lemmer statt . Dr.
Josef Müller ist dazu in Begleitung von Bot¬
schafter a. D. von Prittwitz und Gaffron von
München*nach Berlin gekommen. Staats¬
präsident Lorenz Bock, der der Einladung
nicht folgen konnte, teilte Kaiser in einem
Telegramm mit, daß er voll und ganz hinter
seiner Politik stehe. Vertreter der britischen
Zone, darunter Ministerpräsident Arnold,
sind anwesend. Zu der Eröffnungssitzung
erschienen zwei Vertreter der sowjetischen
Militäradministration. Als sie der Auffor¬
derung Dr. Müllers, den Saal zu verlassen,
nicht nachkamen, wurde die Sitzung unter¬
brochen und erst nach dem Eintreffen eines
britischen Beobachters wieder aufgenommen.
Später erschien auch ein Vertreter der fran¬
zösischen Militärregierung. In seinem Bericht
erwähnte Jakob Kaiser, daß der thüringische
Verkehrsminister Bachen anwesend sei, ob¬
wohl ihn niemand eingeladen habe. Dem
Pressechef der Ostzonen-CDU, Hermann
Remelä, wurde von den sowjetischen Behör¬
den mitgeteilt, daß er seine Tätigkeit ein¬
stellen solle. Ger Generalsekretär der Partei,
Georg Dertinger, der stark angegriffen wird,
soll von der Charlottenburger Ortsgruppe,
der er angehört, ausgeschlossenwerden.

Dr. Paul bricht sein Schweigen
München. — Der ehemalige thüringische

Ministerpräsident Dr. Rudolf Paul, der seit
seiner Flucht aus der Ostzone zu Anfang
September unbekannten Aufenthaltes war,
traf am Weihnachtstag in München ein, wo

er Besprechungen mit dem gewesenen Land¬
wirtschaftsminister Dr. Baumgartner und
dem Chef der Staatskanzlei, Dr. Anton Pfeif¬
fer, hatte . Einem Vertreter der „Neuen Zei¬
tung” sagte Dr. Paul, er habe bisher ge¬
schwiegen, weil er auch den entferntesten
Schein einer Störung der Londoner Konferenz
habe vermeiden wollen. Daher habe er in der
Stille infame Verleumdungen hingenommen.
Aus der Ostzone sei er nach hartem innerem
Kampf zwischen seiner amtlichen Pflicht als
Ministerpräsident und der Treue gegen Volk
und Vaterland weggegangen. Er habe nicht
länger mit gebundenen Händen Zusehen und
mit seinem Namen decken können, wie „von
Monat zu Monat zunehmend die Verlogenheit
der Ostzonen-Demokratie, die Lüge um die
Einheit und der Verrat deutschen Landes und
Volkes offenkundiger und dreister” wurden.
Zum Marshall-Plan habe er sofort in der
Oeffentlichkeit und schriftlich positiv Stel¬
lung genommen. Wenige Wochen Später sei
ein Aufruf der führenden Männer der Ost¬
zone gegen den Marshall-Plan mit seiner
gefälschten Unterschrift veröffentlicht wor¬
den. Ein weiterer Grund zu seiner Flucht sei
gewesen, daß die kriminelle Unterwelt ln
enger Verbundenheit mit linksradikalen Ele¬
menten ständig an Boden gewonnen hätte.

In den griechischen Bergen
Athen. — Im Rundfunk .der griechischen

Aufständischen wurde die Liste der Minister
einer sogenannten „Ersten provisorischen Re¬
gierung eines freien Griechenlands“ bekannt¬
gegeben. Es sind der Ministerpräsident
„General“ Markos Vafthiades, der stellver¬
tretende Ministerpräsident und Innenminister
Joannes Joannides, der Außenminister Petros
Roussos, der Wirtschaftsminister Leonidas
Stringos, der Finanzminister Basilios Vartokos,
der Justizminister Miltiades Porphyrogenis,
bisher Generalsekretär der EAM, der Land¬
wirtschaftsminister Demetrios Vrondos und
der Wohlfahrtsminister Professor Yannis
Kokkalis. Porphyrogenis teilte im Aufständi¬
schenrundfunk mit, daß die Gegenregierung
Beziehungen zu der Sowjetunion und den
Balkandemokratien aufnehmen würde. Außen¬
minister Tsaldaris hat dagegen protestiert,
daß Jugoslawien seinen Rundfunk zur Ver¬
fügung stelle. Bei Konitza und Borazani im
Epirus sind schwere Kämpfe im Gange.
Die Athener ■Regierung hat das Gesetz von
1926, das die kommunistische Partei verbie¬
tet, wieder in Kraft gesetzt. Markos Vaft¬
hiades, das Oberhaupt der Gegenregierung
in den griechischen Bergen, wurde 1906 in
Kastamonia in Kleinasien geboren, war
Maurerlehrling, Bauemknecht und Tabak¬
arbeiter und gelangte über einen kommu¬
nistischen Jugendverband zu einer führenden
Stellung in der Partei.
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Dreihundert Jahre
W. v.D. Die Geschichte redet zuweilen mit

dröhnender Sprache. 1648 wurde der West¬
fälische Friede geschlossen. Im Jahre 1948
wird sich abermals Deutschlands Geschick
entscheiden. Damals ging unser Land an der
konfessionellen Unduldsamkeit, dieses Mal am
politischen Wahn zugrunde. »Heute wie in
jener Zeit sanken die deutschen Menschen
in tiefstes Elend herab. Das Volk der Deut¬
schen hat im kommenden Jahr Anlaß, über
sich nachzudenken. Aber auch die übrige
Welt hat Anlaß dazu. In Münster und Osna¬
brück hätte sich die europäische Kultur¬
gemeinschaft wiederzusammenfinden sollen.
Statt dessen zerbrach sie immer mehr in
Nationen, die sich habgierig in der noch
machtleeren Welt und auf dem Boden des
morschen Deutschen Reiches bekämpften.
So kam es dahin, daß Europa am Ende der
dreihundert Jahre sein Erstgeburtsrecht
verlor.

Vor 300 Jahren wurde Amerika als Staats¬
wesen geboren. Um 1640 zählte es kaum 25 000
Kolonisten. Im . gegenwärtigen Jahrhundert
ward es zum Giganten, der seine Weltmission
nur zögernd erkannte. Seit 300 Jahren drängt
Rußland nach Europa hin. Was die Romanows
1645 begannen, wird jetzt von russischer
Volksgewalt fortgesetzt. Amerika ist vom
individualistischen Geiste erfüllt . In Ruß¬
land herrscht mit starker Straffung der
Staatsgedanke. Die Interessen beider Riesen
prallen zur Zeit überall in der Welt auf¬
einander. Zwischen ihnen liegt Resteuropa,
die Heimstätte der europäischen Kultur.
Wird 1948 wie 1648 der Beginn einer neuen
Kriegsepoche sein? Der Mensch ist dabei,
sich der Urkraft dienstbar zu machen. Die
Vernunft gebietet, es nur für die Friedens¬
und nicht für die Kriegswirtschaft zu tun.
Europa, das Mittelland, hat um sein Leben
zu bangen. Selbsterhaltungsdrang erheischt
von ihm, zum Bindeglied zu werden.

Die Staatskunst hat im Westfälischen Frie¬
den versagt. Möge es ihr im Deutschen Frie¬
den von 1948 besser gelingen. Die moderne
Technik zwingt die Welt, sich heute als Ein¬
heit zu fühlen. Krieg ist zum Bürgerkrieg
geworden. Der menschliche Verstand darf,
weil es nun überhaupt um die Menschheit
geht, nicht länger die Zerstörung zu seiner
höchsten Zweckbestimmung machen. Die
Erinnerung an 1648 mahnt zur Einkehr und
Umkehr. Macht führt in den Abgrund.
Gerechtigkeit muß regieren.

Für die Menschen würde
v atikanstadt. — In seiner Rundfunk¬

ansprache zu Weihnachten sagte Papst
Pius XII., wie Herodes. der unter der Maske
der Frömmigkeit darauf ausging, die Kinder
von Bethlehem zu töten, verbärgen seine
modernen Imitatoren ihre Absichten vor den
Völkern. Zur Macht gelangt, unterdrückten
3ie die gesunde religiöse Tätigkeit. Früher
habe mah gewaltsame Deportation, als un¬
vereinbar mit dem Gewissen der Völker an¬
gesehen, die das Unheil ermessen könnten,
das eine ungerechtfertigte Zwangsverschlep¬
pung von Menschen verursache. Ein Titanen¬
kampf wüte zwischen feindlichen Geistes¬
haltungen. Wer seine Stimme einer Partei
gebe, die Gott leugne, die Unwahrheit nähre,
den Aufstand der Massen bezwecke und durch
ihre Tätigkeit den Frieden unmöglich mache,
sei ein Verräter. Abschließend gedachte der
Papst des Jahres 1648, das nach den Schrecken
des Dreißigjährigen Krieges die Morgen¬
dämmerung einer neuen Zeit brachte. Der
apostolische Delegat, Bischof Aloysius Münch,
sagte in einer Rundfunkansprache, wer die
Menschenwürde und die Menschenfreiheit
antaste, der hebe die Hand gegen Gottes
schenkende Liebe. Eine neue Welt könne
nur auf der rückhaltlosen Anerkennung
menschlicher Freiheit und Würde gegründet
werden.

Appell an die Welt
Berlin. — Führende Persönlichkeiten der

deutschen Kirchen, der Wissenschaft und der
Rechtspflege haben in einem Aufruf an die

Welt um einen dauerhaften Frieden geboten,
der den Völkern Gesundung und Europa die
Heilung bringen kann. Unter den Unterzeich¬
nern sind die Kardinäle Faulhaber und Frings,
die Erzbischöfe Dr. Gröber von Freiburg,
Jäger von Paderborn und Kolb vgn Bam¬
berg, die evangelischen Landesbischöfe Bender
von Baden, Erdmann von Braunschweig, Half-
mann von Holstein, Dr. Lilje von Hannover
und Meiser von Bayern, der altkatholische
Bischof Kreuzer, Kirchenpräsident Niemöller
und Oberlandesgerichtspräsident Professor
Niethammer in Tübingen.

Die neuen Steuersätze
Berlin. — Durch das Kontrollratsgesetz

Nummer 61, das das Gesetz Nummer 12 ab¬
ändert,' werden für die Steuerklasse 1 der
Einkommensteuer die Lohnsteuersätze um
25, die Sätze der veranlagten Einkommen¬
steuer um 35 Prozent erhöht. Die Sätze be¬
tragen mindestens 110 Prozent der am 8. Mai
1945 maßgeblichen Sätze bei der Lohnsteuer
und 115 Prozent bei der veranlagten Ein¬
kommensteuer. Wenn das Gesamtjahres¬
einkommen 3600 Mark nicht übersteigt, kön¬
nen Steuerpflichtige mit Einkünften aus
Löhnen, Gehältern und freien Berufen jähr¬
lich mindestens 780 Mark für berufliche und
besondere Aufwendungenabziehen. Bei größe¬
ren Einkommen verkleinert sich der Abzug
um zwölf je sechzig Mark bis zu einem
Mindestbetrag von 468 Mark. Bei der Steuer¬
gruppe 2 sind 600, bei der Steuerklasse 3 mit
einem Kind 1000, mit zwei Kindern 1400, mit

drei Kindern 1800 und mit vier Kindern 2200
Mark steuerfrei. Die Vorauszahlungen sind
künftig am 20. April, 20. Juli , 20. Oktober
und 20. Januar zu leisten.

Politik allgemeiner Kontrolle
Paris. — Der Staatssekretär für deutsche

Angelegenheiten, Pierre Schneiter, sagte vor
dem Außenausschuß des Rates der Republik
im Zusammenhang mit der .Verwaltungs¬
reform der französischen Zone, die Regierung
wünsche die indirekte Verwaltung immer
mehr durch eine Politik allgemeiner Kon¬
trolle zu ersetzen. Mit Kundgebungen, wie
sie gerüchtweise einer Separatistenbewegung
in der Pfalz zugeschrieben würden, habe die
französische Regierung nicht das geringste
zu tun. Die Wirtschaft der Zone sei bis jetzt
ausgeglichen, doch müßten Sondermaßnahmen
ergriffen werden, um bei den finanziellen
Schwierigkeiten diesen Stand der Dinge auf¬
rechtzuerhalten.

Deutsche für Oradour
Baden - Baden. — Südena verbreitet

einen Aufruf der Hamburger Zeitschrift
„benjamin” an alle jungen Deutschen, sich
an dem Aufbau von Oradour-sur-Glane zu
beteiligen, das von der SS am 10. Juni 1944
zerstört worden ist. Die französische Regie¬
rung wird gebeten, die Teilnahme der Deut¬
schen am Wiederaufbau zu erlauben. „Wir
wollen die j/on den Deutschen begangenen
Fehler wieder gutmachen”, heißt es in dem
Aufruf.

tMie tiloMHe

Der zeitliche Abstand
A. N. Ein Vergleich dieser Jahre mit der

ersten Nachkriegszeit liegt nahe. Dem abge¬
laufenen Jahre entspräche das Jahr 1920,
dem kommenden das Jahr 1921. Der Ver¬
gleich beunruhigt; denn hatte Deutschland
auch seit 1920 einen Friedens-Status und so¬
gar eine gewisse Souveränität wiedererlangt,
so standen doch die schlimmsten Inflations¬
jahre noch bevor. Um im Gleichnis zu
bleiben, müßte man sagen, daß die neue
Währung unseren Lebensstandard nicht vor
1952 heben werde. Was aber war 1920? Der
rechtsradikale Kapp-Putsch und die links¬
radikalen Spartakistenkämpfe an der Ruhr
und in Sachsen. Und 1921? Der Erzberger-
Mord und das Republik-Schutzgesetz. Von
solchen innerpolitischen Wirren sind wir
diesmal glücklicherweise verschont geblieben.
Aber auch sonst hinkt der Vergleich be¬
trächtlich : 1921 schlossen die Vereinigten
Staaten einen Sonderfrieden mit Deutsch¬
land; die Reparationsfrage wurde hauptsäch¬
lich mit Frankreich und England verhandelt;
und Rußland blieb so gut wie ausgeschaltet
Dennoch mag sogar der hinkende Vergleich
lehrreich sein. Damals war der Frieden
zwar geschlossen, die wichtigste Frage, die
der Reparationen, aber imgelöst, und sie
führte 1923 zur Katastrophe des Ruhrkonflik¬
tes. Wir wollen hoffen, daß der kommende
Friedens-Status auch die Reparationsfrage
löst und nicht noch 1950 zum Krisenjahr
wird. Es ist sowieso alles viel schlimmer.
Deutschland ist voller Ruinen und selbst eine
einzige Ruine fast in jedem Belange. Im
Ganzen konnte man wohl behaupten, daß die
schlimmsten Folgen des ersten Weltkrieges
nach sieben Jahren überstanden waren. Für
1952 wird man das, was den zweiten Welt¬
krieg betrifft , keinesfalls prophezeien dür¬
fen. Diese Wunden heilen langsamer, weil
sie schwerer sind. Dennoch gilt die alte
tröstliche Wahrheit: auch die schwersten
Wunden heilt am besten die Zeit. Deshalb
werden wir, gefragt nach dem wichtigsten
Ereignis des Jahres 1947, nicht antworten:
der Mißerfolg der Moskauer und der Lon¬
doner Konferenz, auch nicht: die Demontage;
wir werden uns selbst nicht auf die Zahlen
der Wirtschaftsbelebung berufen, obwohl es
erfreulicherweise immerhin eine halbe Mil¬
lion Tonnen Stahl und 18 Millionen Tonnen
Steinkohle mehr als 1946 waren! Wir wer¬
den überhaupt kein einzelnes Ereignis nen¬
nen, sondern, mag es auch paradox klingen,
sagen: das Wichtigste, was in diesem Jahre
geschah, und das Wichtigste, was im kom¬
menden Jahre geschehen wird, ist der Ablauf
der Zeit. Ueber allen Schlachtfeldern wächst
wieder das Gras (nur auf den Schafotten
nicht — fügte einmal Churchill hinzu), und
der zeitliche Abstand läßt unlösbar schei¬
nende Probleme versöhnlicher betrachten.
Jede Stunde, die uns vom Kriege entfernt,
ist gut, und erst recht jede Jahreswende, die
den zeitlichen Abstand von der blutigen Ver¬
gangenheit auch zahlenmäßig vergrößert.
Vorausgesetzt natürlich, daß die Zeit uns
nicht wieder, wie nach dem ersten Welt¬
kriege, einem neuen entgegenschleudert! Daß
aber solches nicht geschehe, ist das Gebet
der Völker in dieser Neujahrsnacht.

In München wurde ein Student ” verhaftet , der in der
Anatomie eine Scheuerfrau « schlagen hatte , um sich in
den Besitz ihrer Raucherzuteilung zu setzen.

Wegen umfangreicher Reparationslieferungen kann die
Naether -Kinderwagenfabrik in Zeitz so wenige Kinder¬
wagen für den deutschen Bedarf abgeben , daß nur Mütter
welche bekommen , die laut ärztlichem Attest das Kind
nicht auf dem Arm tragen können.

Wegen des Neujahrsfestes erscheint die
nächste Ausgabe am 3. Januar 1948
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NACHRICHTEN AUS ALLER WELT
Das Unglück von Neuwied

Auf der Gleisgabel zu der ein¬
gleisigen Fahrlicher “Wiedbrücke
bei Neuwied ereignete sich ein
schweres Eisenbahnunglück . Der'
Lokomotivführer des D-Zuges
Basel —Dortmund hatte das ge¬
schlossene Einfahrtsignal auf
dem Bahnhof Fahrllch überfah¬
ren und rammte vor der Brücke
den D-Zug Dortmund —München
in der Flanke . Der dritte Per¬
sonenwagen würde dabei völlig
zertrümmert . Die Wucht des Zu¬
sammenpralls warf den überfüll¬
ten Baseler Zug aus den Schie¬
nen . Die Lokomotive mit dem
Packwagen und die nachfolgen¬
den Personenwagen stürzten den
Abhang des Bahndammes herun¬
ter auf die Straße . Die Bergung
der Verletzten und Toten in der
Dunkelheit war schwierig . Es
waren meist junge Leute und
Studenten , die sich auf der Fahrt
in die Weihnachtsferien zu ihren
Angehörigen befanden . Man
konnte 40 Tote und 100 Verletzte
bergen

Omnibus Berlin —Hannover
Der Omnibus -Interzonenverkehr
zwischen Hannover und Berlin
wird vom 5. Januar an wieder
aufgenommen . Die Wagen ver¬
kehren zweimal in der Woche,
und zwar montags und dienstags,
von Berlin nach Hannover , und
dienstags und freitags auf dem
entgegengesetzten Kurs.

Deutscher Arzt gerufen
Der Chefarzt des städtischen
Krankenhauses München -Ober-
föhring, * Professor Dr . Alfred
Störmer , ist zur Behandlung des
an Typhus erkrankten Königs
Paul von Griechenland nach
Athen gerufen worden . Ein
Sonderflugzeug wurde ihm von
Wiesbaden aus zur Verfügung
gestellt.

Ein Aaswanderungsplan
Bischof Aloysius Münch von
Fargo , der apostolische Visitator
für Deutschland , hat einen um¬
fassenden Auswanderungsplan
für zehn Millionen deutscher
Ostflüchtlinge nach allen *peilen
Amerikas entworfen . Er benutzte
seinen Aufenthalt in den Ver¬
einigten ' Staaten , um die Kon¬
ferenz der katholischen Bischöfe
Nordamerikas eingehend Uber
die gegenwärtige Notlage in
Deutschland zu unterrichten und
seinen Auswanderungsplan dort
vorzulegen.

„Unschätzbar wertvoll“
Die Anzahl der deutschen Wis¬
senschaftler in den Vereinigten
Staaten hat sich verdoppelt . Ein
Vertreter der amerikanischen
Streitkräfte erklärte , daß die Ar¬
beit der deutschen Wissenschaft¬

ler für die Forschung und die
Privatindustrie und auch für
die drei Waffengattungen von
unschätzbarem Werte sei . Ihr
Aufenthalt in den Staaten sei
freiwillig . Es stehe ihnen jeder¬
zeit frei , nach Europa zurück¬
zukehren.

Das amerikanische Christkind
985 000 deutsche Kinder und
60 278 deutsche Erwachsene nah¬
men in diesem Jahre an den
Weihnachtsfeiertagen amerikani¬
scher Dienststellen in allen Tel¬
len der amerikanischen Zone
und des amerikanischen Sektors
in Berlin teil . Die amerikani¬
schen Gastgeber bescherten
ihren deutschen Gästen Ge¬
schenke im Gesamtwert von
716 290 Dollar.

Verzicht auf Baumschulen
Die Zentralverwaltung für Um¬
siedler ln der Sowjetzone teilte
mit , daß die sowjetische Militär¬
verwaltung auf Reparationslei¬
stungen der Baumschulen ver¬
zichtet habe . Die Bäume sollen
den Neubauern zugute kommen.

Konkurrenz am Montag
Das Erscheinen der Montagszei¬
tung „Welt am Montag “ des
Landesverbandes Berlin der LDP
hat zu sofortigen Gegenmaßnah¬
men der sowjetischen Behörden
geführt . Man rechnet mit einem
baldigen Erscheinen einer wei¬
teren Montagszeitung im so-
wjetlsch -lizenzierten Verlag der
Tageszeitung der hinter Külz
stehenden Kreise der LDP , „Der
Morgen “ .

Neue Berliner Theater
In der letzten Woche vor Weih¬
nachten eröffneten drei neue
Theater in Berlin . Es sind ? das
Theater am Kurfürstendamm
unter den Intendanz von Achim
v . Biel , das Corso -Theater der
ehemaligen „Lichtburg “ unter
Werner FÜtterer , und die Ko¬
mische Oper unter Eduard Fel¬
senstein.

Opfer der Eifersucht
Der Kreisleiter der KPD in Wals¬
rode bei Hannover wurde am
Abend des ersten Weihnachts¬
feiertages in seiner Wohnung
mit einem Hammer erschlagen.
Es soll sich um ein Eifersuchts¬
drama ohne politische Motive
gehandelt haben.

Stürzende Ruinen
Ein Wintersturm in Berlin riß
elf Hausruinen ein . Dabei ka¬
men fünf Menschen um ihr Le¬
ben . Ein Lichtspieltheater m der
Innenstadt wurde durch das ein¬
stürzende Dach verschüttet.
Durch brechende Mauern wur¬
den zahlreiche weitere Personen
verletzt.

Wintersturm in Oesterreich
In Wien brachen im Schneesturm
25 Ruinen ein . Fünf Personen-
wurden getötet . Bei schweren
Straßensenkungen und anderen
Einstürzen wurden zwei andere
Menschen schwer verletzt . In
ganz Oesterreich kam es zu vie¬
len Ausfällen in der Stromver¬
sorgung . Die Feuerwehren des
Landes hatten Katastrophenein¬
satz.

Frühling ln London
Zum erstenmal seit hundert Jah¬
ren ging am Heiligen Abend in
London ein heftiges Gewitter
nieder . Aus Südengland wird
Frühlingswetter gemeldet.

Taifun über Manila
Ueber den Philippinen wütete
der schwerste Taifun , den die
Inseln seit 29 Jahren .erlebt ha-
haben . Manila erlitt schwere

, Verwüstungen.
Schneesturm in New York

Aus New York und Umgebung
wurden die heftigsten Schnee¬
stürme seit 1935 gemeldet . Der
Verkehr ist teilweise lahmgelegt
worden.

Niemöller reist nach Genf
Pastor Martin NiemÖHer , der
Leiter des Außenamtes der
evangelischen Kirche in Deutsch¬
land , wird am 18. Januar nach
Genf reisen , um dort an den
Vorbesprechungen für die lm
August in Amsterdam statt¬
stattfindende Vollversammlung
des Oekumenlschen Rates der
evangelischen Kirchen teilzu¬
nehmen.

Viktor Emanuel gestorben
Exkönig Viktor Emanuel III . ist
in Alexandrien , wo er sich seit
seiner Abdankung aufhielt , im
Alter von 78 Jahren gestorben.

Von einem Irren ermordet
In Stockholm wurde der italieni¬
sche Gesandte , Ricci , von einem
aus einer Irrenanstalt entlasse¬
nen Italiener in seinem Arbeits¬
zimmer mit einer großen Schere
erstochen . Der Irre hatte den
Gesandten zu einem Duell mit
den beiden Teilen einer Papier¬
schere aufgefordert . Ricci nahm
zum Scherz an und wurde von
seinem Gegner umgebracht.

99 Prozent Wahlbeteiligung
Radio Moskau meldete , daß 53,2
Prozent der neugewählten Qe-
meinderatsmitglieder in der So¬
wjetzone parteilos seien . Der Rest
der Gemeinderäte gehöre der
Kommunistischen Partei an . 99
Prozent der Wahlberechtigten
habe an den Wahlen teilgenom¬
men.

Der letzte Neujahrsfrosch
Von Nikolaus Schwarzkopf

Als das Bäuerchen Bastian vom Würfelspiel
aus dem Wirtshaus heimkehrte, knallten
ingsum die Frösche, und die winzigen Rake¬

ten erhoben sich bis über die Häuser hinauf.
Am Himmel aber tummelten sich die Sterne
um den guten, alten Mond wie im August,
als hätten sie den irdischen Schnickschnack
nachmachen wollen. Das Bäuerchen hatte
eine überaus lange Wurst gewonnen und trug
sie wie eine Ordenskette um den Hals ge¬
schlungen. Es weckte seine Frau, ihr das
Neujahr anzuwünschen, allein die Frau warf
sich auf die andere Seite und schnarchte
weiter. Da legte Bastian die Wurst auf den
Küchentisch und begab sich hinaus in den
Stall zu seinem lieben Vieh.

„Morgen früh , Kinder,“ sagte Bastian,
„morgen früh wird der Winter durch Ritzen
und Fugen kriechen und euch die Klauen
kitzeln. Ich meine: ich sollte noch rasch ein
paar Zöpfe flechten, he? Zöpfe, wie meine
Frau sich die Zöpfe einst geflochten hat aus
blonden Haaren die Fülle.“

Die Kuh ließ das Untermaul hängen und
wollte nicht gestört sein, aber der Ochs sah
seinen Herrn mit großen, vollen Augen gut¬
herzig an.

„Los, sag mir was,“ bat Bastian, „ich seh
dir an, du willst mir was sagen.“

Da begann der Ochs zu sprechen und
sprach: „Ein ganz und gar versauter Kuh¬
schwanz ist dein Bart. Aus solchem Dreck
kann natürlich kein Lied mehr steigen für
deine saubere Frau. Aus so verfaulten Zähnen
eia Lied? Wenn wir pflügen, dann hast du

die Pfeife im Maul, wenn wir Mist fahren,
hast du die Pfeife im Maul, und sicher
qualmst du auch,wenn du am langen Winter¬
abend bei ihr in der Stube hockst und das
Radio laufen läßt, anstatt daß du selber ihr
eins singst! Los, sing eins, ich seh dirs ja an,
Bastian, aber es traut sich kein Lied mehr
aus dem Gewürzei deines wüsten Bartes.“

Das Bäuerchen hängte die Pfeife wieder
hin, besah sich im Spiegel, strich sich den
borstigen Schnauzer beiseite und lief in die
Scheune, um ein Gebund langsträhniges Stroh
zu holen. Er band es auf, ergriff zwei Hände
voll der schlanken Halme, schüttelte sie aus,
nahm sie zwischen die Knie und drehte einen
Zopf daraus, dreiteilig und fest. Er pfiff
dabei und sprach:

„Ja mein lieber Ochsenmaulsalat und Herr
von Farrenschwanz, daß ich nicht singe, das
hat seinen guten Grund!“

„Welchen' Grund?“ fragte der Ochse.
„Frage nur , bitte,“ erwiderte der Bauer,

frag frei heraus, frisch von der Leber weg!
Du bist erst zwei Jahre hier und weißt noch
lang nicht alles. Auch deine Milchfrau weiß
es nicht, kein Hase, keine Geiß, aber dir,
weil du kein dummes Hornvieh bist, will ich
es verraten : Einer deiner Vorgänger hat
meinen einzigen Sohn, den Karl, siebzehn
Jahre damals alt, vor zehn Jahren mit den
Hörnern . . . na ja, du wirst dirs denken
können. Ich hab ihn am selben Tag verkauft
den Pollux. An der Mauer drüben hat er
meinen Sohn abgestreift, wie ein Huhn sich
den Schnabel abwischt, und dann ist er in
seinen Stall getrottelt , ob nichts zu fressen
da wär, und am selben Tag hab ich ihn ver¬
kauft.“

Bastian hatte den Arm auf des Ochsen
Schulter liegen, den Kopf an des Tieres
Hals und fuhr fort : „Damals besaß ich noch
dreißig Morgen und heut sind’s nur noch sie¬
ben. Schwamm drüber ! Nicht wahr : du
meinst doch auch, man hätte nicht so trau¬
ern sollen, daß man vor lauter Trauer um
Hab und Gut kam.“

Bastian sah den Ochsen an, und der Ochse
sprach: „Dann hat auch alles keinen Spaß
mehr gemacht, das kann ich verstehen."

„Da hast du recht,“ antwortete der Bauer,
„keinen Spaß mehr gemacht, das Vieh nicht,
das Feld nicht, die Frau nicht, nichts mehr.“

Er warf das übrige Stroh neben den Och¬
sen, hieß ihn, sich zu legen, und faßte ihn
am Unterschenkel, worauf der Ochse sich
aufs Knie senkte und sachte auf die Seite
plumpste. Der Bauer legte sich nun neben¬
dran, daß sein Kopf auf des Tieres Flanke
ruhen konnte, und sprach: „Daß ich dir das
noch nie erzählt habe! Da mußte Neujahrs¬
nacht werden, und sie mußte unfreundlich
gegen mich sein! Oft erkennt man an einem
verzottelten Bart, der aussieht, als hätten die
Mäuse ihn zernagt, nicht, was für schlimme
Dinge hinter ihm verborgen sind. Aber du
hast recht: Zehn Jahre sind eine lange Zeit,
und den Kopf sollte man nicht mehr hängen
lassen! Jawoll, jawoll, lieber Freund . . . aber
morgen früh wird ein neues Leben be¬
gonnen!“

Geweckt wurde das Bäuerchen am hellich¬
ten Tage, als seine Frau an der Schwelle die
Füße abklopfte und an der Tür riß, daß der
Henkel aus dem Holz brach. Sie knallte den
Melkeimer hin, stemmte die Fäuste in die
vollen Hüften und rief : „’s Licht hat er na¬

türlich auch brennen lassen, der Zechbruder!
Das Jahr fängt wieder mit Lotterleben an!“

Bastian schwieg und trat hinaus in den
Schnee. Wie im rechten Uebermut streckte
sich ihm eine Wagendeichsel entgegen, die
dick beschneit war. Bastian raffte den Schnee
und ballte ihn und setzte einen Ball neben
den anderen, die ganze Länge der Deichsel
hin. Da die Stalltür geschlossen war, hörte
er nicht, wie der Strahl der Milch in den
Eimer zischte, aber auf einmal ging die Tür
auf, und Bastian duckte sich hinter den Wa¬
gen. Die Frau sah ihn nicht, sondern stierte
vor sich hin, um mit dem Eimer durch den
Schneö zu stapfen nach der hohen Stein¬
treppe zu. Klatsch! saß ihr ein Ball auf dem
Hinterteil, Klatsch, ein zweiter auf dem
Haamest , das einst wie eine volle Garbe
war.

„Prost Neujahr !“ rief er, „Prost Neujahr,
Kathrin !“ und er rannte zu ihr hin.

„Einen Kuß!“ rief er, sie aber blieb stehen
und sah ihn groß an. „Noch immer nicht
nüchtern?“ schrie sie, und er darauf : „Doch,
doch, völlig nüchtern ! Und hier (er nahm
vom Fenstergriff die Schere) schneidest du
mir zuerst das Sauerkraut am Maul ab!“

Und auf den Ochsen zeigend: „Ich hab ihm
den Namen Pollux gegeben, und nun möchte
er gern einen Kastor neben sich gespannt
haben: ob’s noch einmal so weit kommen
wird, Kathrin?“

„Warum denn nicht, Bastei?“ erwiderte
Kathrin, holte eine Handvoll Schnee, wischte
dem Bastei den Mund sauber und gab ihm
einen dicken Kuß drauf.

Der knallte wie der letzte Frosch in der

1

Neujahrsnacht.
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Umschau im

Verkehrsverbesserungen im Enztal
In der letzten Sitzung des ständigen Trans¬

portausschusses Württemberg -Hohenzollem leg¬
te Landrat Wagner , Calw , mit den Bürgermei¬
stern von Wildbad , Calmbach , Neuenbürg , Bir¬
kenfeld und Herrenalb Unterlagen über die
unzulänglichen Verkehrsverhältnisse der Enz-
talgemeinden vor . Wenn auch in absehbarer
Zeit mit der Wiederherstellung der zerstörten
Eisenbahnbrücken bei Pforzheim -Brötzingen
gerechnet werden darf , so fehlt doch eine aus¬
reichende Querverbindung zu dem ehemaligen
Oberamt Neuenbürg und der Kreisstadt Calw,
die von Eisenbahn und Post nicht geschafft
werden kann . Das Landesstraßenverkehrsamt
wird es sich deshalb angelegen sein lassen , ln
kürzester Zeit eine Omnibuslinie einzurichten,
die nach Fahrplanlage und Fassungsvermögen
den berechtigten Wünschen aller Beteiligten
entspricht.

Der Kreisversammlungsausschuß tagte
Unter dem Vorsitz von Landrat Wagner fand die

letzte Sitzung des Kreisversammlungsausschusses in
diesem Jahr statt Kreispfleger Sternbacher gab ein¬
gangs ein Referat über die neue Kreisordnung , wäh¬
rend Bürgermeister Klepser , Bad Liebenzell , anschlie¬
ßend über die neue Gemeindeordnung referierte . Auf
Grund der Vorschläge der Gemeinden und des Länd-
wirtschaftsamtes wurden sodann die Schätzer bei
Tierseuchenschäden gewählt . Personal Sachen des
Kreisverbandes und des Landratsamtes waren ein
weiterer Punkt der Beratung . Abschließend gab
Landrat Wagner einen Bericht über die Kartoffelver¬
sorgung im Kreisgebiet , ebenso einen solchen über
die Durchführung der Sprechtage des Landratsamtes
in Nagold und Neuenbürg . Den weiteren Ausführun¬
gen von Landrät Wagner war zu entnehmen , daß
voraussichtlich im neuen Jahr mit der endgültigen
Fertigstellung der Brötzinger Brücke gerechnet wer¬
den könne , was mit besonderer Genugtuung begrüßt
wurde . *
Wiedereinführung der Sprengelversammlungen

Es dürfte von den Bürgermeistern des Kreises be¬
sonders begrüßt werden , daß sich Landrat Wagner
entschlossen hat , früheren Gepflogenheiten entspre¬
chend wieder sprengelweise Bürgermeisterdienstver¬
sammlungen abzuhalten . Aff den Tagungsorten Na¬
gold , Neuenbürg und Calw fandet! bereits unter dem
Vorsitz von Landrat Wagner solche Sprengelver¬
sammlungen statt , wobei von den landrätlichen
Sachbearbeitern über „Gemeinderat und Bürgermei¬
ster " „Gemeindewirtschaft " und „Waldwirtschaft"
referiert wurde . Die sich an die einzelnen Referate
anschließenden ausgiebigen Aussprachen , machten
die Notwendigkeit solcher Gelegenheiten recht deut¬
lich und lassen eine fruchtbare Auswertung für Ge¬
meinden und Kreis erhoffen. Im Rahmen der Spren¬
gelversammlungen wurde auch die Vereidigung der
Bürgermeister auf Artikel 77 der Verfassung für
Württemberg -Hohenzollem durch Landrat Wagner
vorgenommen.

Calw . — Die Laienspielgruppe Calw führte in
der Stadthalle „Hänsel und Gretel “ als weih¬
nachtliches Märchenspiel mit Musik und Tanz
auf . Es war ein großer Erfolg . Die Kinder im
Zuschauerraum waren mit Leib und Seele da¬
bei . Aber auch die Erwachsenen hatten ihre
helle Freude an dem guten Spiel . Marti Kling,
aus der Gymnastikgruppe des Turnvereins
Hirsau hervorgegangen und als Leiterin der
Tanzgruppe bekannt , hatte das Märchen für
die Bühne bearbeitet . Sie schrieb die Verse,
brachte viele Bewohner des Märchenlandes,
Elfen — denen vielleicht etwas zuviel Irdi¬
sches anhaftete —, Zwerge und Pilze auf die
Bühne . Es war ein besonderer Gedanke , das
Stück in die Weihnachtszeit zu verlegen und
Hänsel und Gretel unter den Schutz des Niko¬
laus zu stellen . Alles klang gut zusammen,
nicht zuletzt auch der Gesang und die musi¬
kalische Umrahmung . Das Bühnenbild war be¬
sonders gut gelungen . Gerne hätten wir den
beiden Vorstellungen einen besseren Besuch
gewünscht Nachdem die Laienspielgruppe Calw
schon früher in Calw und einigen Orten des
Kreises einen bunten Abend geboten hatte , hat
sie mit diesem Stück zum erstenmal ein abend¬
füllendes Theaterstück gebracht . Wir sind ge¬
spannt , wie sich die Spielschar weiter ent¬
wickeln wird . Es wäre schön , wenn der Wunsch
der Gruppe in Erfüllung " ginge , -noch mehr
Freude und aktive Spieler für die Laienspiel¬
gruppe zu gewinnen.

Nagold . — Am Weihnachtsfest vollendete
Kreisbaumeister a. D. Gustav Schleicher sei¬
nen 75. Geburtstag . Nach überaus vqrdienst-

Kreis Calw

voller 39jähriger Tätigkeit als Kreisbaumeister,
Bezirksfeuerlöschinspektor und Schätzerob¬
mann der Gebäudebrandversicherungsanstalt
ist er mit Erreichung der Altersgrenze im
Jahre 1937 in den Ruhestand getreten . ,Der Ju¬
bilar hat während seiner langen Dienstzeit ne¬
ben seinen laufenden Dienstgeschäften eine
Reihe von Straßen , sowie öffentliche Gebäude
aller Art , Schul - und Rathäuser gebaut und in
den Jahren 1927 bis 1928 die durchgreifende
Erneuerung und Erweiterung des Kreiskranken¬
hauses durchgeführt.

Neubulach . — Das Jugendwerk Neubulach
veranstaltete im Bezirks jugendheim in der
„Sonne “ eine wohlgelungene Weihnachtsfeier,
zu der die Kriegsgefangenen , die seit einiger
Zeit mit städtischen Arbeiten in Calw beschäf¬
tigt sind , geladen waren . Hinter dem Veran¬
stalter stand die hiesige Kirchengemeinde mit
ihren Gaben und ermöglichte eine festliche Be¬
wirtung der kriegsgefangenen Kameraden . Der
erste Teil der Feier vermittelte Frohsinn und
Heiteikeit und ließ die Sorgen des Alltags
vergessen . Besonders gefiel dis mimische Spiel
des Mädchenkreises „Familie Schiefmaul “. Eine
Kaffeepause mit dem beliebten Hefenkranz,
umrahmt von Volksweisen des Posaunenchors,
ließ den Weihnachtsmann folgen , der nach ge¬
wohnter Weise seine Gaben verteilte . Der zwei¬
te Teil brachte ein Weihnachtsspiel , das von
der männlichen Jugendgruppe sehr gut gespielt
wurde . Die verbindenden Worte sprach Pfarrer
Berger , Breitenberg . Nachdem der Sprecher des
Kriegsgefangenenkommandos im Namen seiner
Kameraden der Jugend und Gemeinde seinen
Dank ausgesprochen hatte , beschloß das ge¬
meinsam gesungene „O du fröhliche . . .“ die
allen Beteiligten zu einem frohen Erlebnis ge¬
wordene Christfeier.

Simmozheim . — Reinhold Bauer ist dieser
Tage aus englischer Kriegsgefangenschaft zu¬
rückgekehrt . Ein Sohn der Familie ist ge-

Vom Horber Rathaus . — In der letzten Sit¬
zung des Gemeinderats wurden die Baufrei¬
gabeanträge für das Wohn - und Geschäftshaus
Zahnarzt Dr . Kreidler , Paul Gramer , Kürsch¬
nermeister , Elise Kocheise , Lebensmittelge¬
schäft , Eisenwarengeschäft Anton Zizibin und
Firma Klaus Isecke , pharmazeutische Fabrik,
behandelt und der Aufsichtsbehörde mit Be¬
fürwortung weitergegeben . Das Gesuch der
Firma Helfer konnte neben anderen Gründen
mit Rücksicht auf das Ortsbild nicht befür¬
wortet werden . Der Gemeinderat entsprach
dem Antrag des Stadtbauamts auf Errichtung
eines Schuppens auf Freipfosten auf dem
städtischen Lagerplatz „Gaisgärten “. Der Würt-
tembergische Blindenverein erhielt einen Jah¬
resbeitrag von 50 Mark . Bei der Obstver¬
pachtung im vergangenen Herbst wurden einige
Lose etwas zu hoch geschätzt . Die in Frage
kommenden Pächter baten um entsprechende
Herabsetzung des Obstgeldes , was der Gemein¬
derat genehmigte . Auf Weihnachten bekam die
Caritas , die Innere Mission und der Wohl¬
fahrtsbund zur Verteilung an bedürftige Per¬
sonen je den Betrag von 500 Mark . — Ein Erlaß
des Forstamts über die Borkenkäfergefahr , in
welchem die zu ergreifenden Maßnahmen im
einzelnen bezeichnet sind , wurde bekanntge¬
geben und dementsprechend beschlossen . Einer
hiesigen Firma , welche im mittleren Teil de,
Baracke auf dem Turnhalleplatz eine Werk¬
statt e für handgemalte Puppenmöbel und
Holzverarbeitung betreibt , wird auf ihr Ge¬
such der westliche Teil dieser Baracke zur
Erweiterung ihres Betriebes überlassen.

Der Gemeinderat Salz . — Es wurden be¬
kanntgegeben die Rechnungsergebnisse der
Städtischen Werke , Elektrizitätswerk , Schotter¬
werk und Wasserwerk , von 1946. Ihr Ergebnis
darf den Zeitumständen entsprechend als sehr
günstig bezeichnet werden . Besonders hervor¬
zuheben ist die Neuerrichtung einSr Transfor¬
matorenstation , die Revision sämtlicher elektri¬
schen Zähler und die Beschaffung der neu er¬
forderlich gewordenen Zähler . — Die Frei¬
stellen an der Oberschule wurden vergeben
und dabei an dem Grundsatz auch heuer wie¬
der festgehalten , für Klasse I Freistellen nicht

fallen , eine Tochter ist beim Bunkerbau ums
Leben gekommen.
Stammheim . — Zur großen Freude der Ange¬
hörigen und Einwohner ist Karl Roller , Sohn
des Rößlewirts , aus russischer Kriegsgefangen¬
schaft heimgekehrt.

Zwerenberg . — Die Kirchengemeinde durfte dieser
Tage die Rückkehr ihres langjährigen Seelsorgers,
Pfarrer Tag , aus der Kriegsgefangenschaft erleben.
Gesangyerein und Posaunenchor brachten dem Heim¬
kehrer ein Ständchen . Die Familie von PfarTer Tag,
die sich in Schweden befindet , wird noch vor Weih¬
nachten hier eintreffen.

Brief aus Altensteig . — Der Abbau des Finanz¬
amtes Altensteig zu einer Dienststelle mit Kasse war
schon ein ziemlich harter Eingriff. Die aber danach
erfolgte Ausbeinung zu einer Nebenstelle ist nicht
gutzuheißen . Was den Anlaß zu dieser Maßnahme
gegeben hat , ist unklar . Nun wird es so sein , daß
der Steuerzahler , wenn er mit dem Finanzamt in Ver¬
bindung treten will , sei es auch nur wegen einer
Auskunft , nach Hirsau fahren muß, weil bei der Ne¬
benstelle die Konten nicht geführt werden Für die
meisten ist die Reise dorthin nur mit dem Zug mög¬
lich , man muß sich also frühmorgens auf den Weg
machen , um den Frühzug benützen zu können . Die
Unterredung wird in einer kurzen halben Stunde er¬
ledigt sein -, eine Rückkehr ist aber erst um 20 Uhr
möglich . Ein weiterer Nachteil Jst , daß der Steuer¬
zahler auf der Nebenstelle seine Steuerschuld nicht
entrichten kann , er muß sich also an die Sparkasse
oder Bank wenden und hat noch Ueberweisungsge-
bühr zu zahlen . Der Grundsatz der Regierungsstellen,
daß alle staatlichen Einrichtungen dem Wohl und
Nutzen der Allgemeinheit zu dienen haben , dürfte
auch hier seine Anwendung finden. Ueberall dort,
wo Finanzämter in Dienststellen umgewandelt wur¬
den , haben diese die Kassen behalten , warum sollte
dies nicht auch in Altensteig möglich sein ? Selbst
für das Amt bestehen keine Vorteile , man darf nur
an die Rückfragen schriftlicher oder telefonischer
Art denken . Man sollte doch versuchen , alle die
Punkte , die sich für die Bevölkerung von Altensteig
und Umgebung nachteilig auswirken , in die Waag¬
schale zu legen , dann wird sich wahrscheinlich er¬
geben , daß die Forderung , hier wieder eine Dienst¬
stelle mit Kassenführung zu schaffen , nicht unbillig
ist und dem Amt keine großen Kosten entstehen.
Außerdem ist man ja anderwärts auch nicht zu ei¬
ner solchen Einschränkung geschritten . Was also
überall möglich ist , dürfte auch am Platz Altensteig
durchgeführt werden können.

zu bewilligen , da eine umfassende Beurteilung
der Geeignetheit des Schülers für die Ober¬
schule noch nicht möglich sei . — Der Bauan¬
trag des Brandgeschädigten Ernst Schedel wur¬
de zur raschen Genehmigung befürwortet . Ver¬
schiedene andere Bauplatzfragen wurden ge¬
handelt . Die Einstufung der eingelaufenen Bau¬
freigabeanträge wird vorgenommen . Dem An¬
trag der Buntweberei Sulz , ihre aktiven Werk¬
feuerwehrleute von der Feuerwehrabgabe frei¬
zustellen , wurde stattgegeben . Der Antrag
Rauch auf Eintragung in die Handwerksrolle
wurde befürwortet . — Füri den landwirtschaft¬
lichen Ortsobmann wird aus städtischen Mitteln
eine zusätzliche Aufwandsentschädigung von
monatlich 30 Mark ausgeworfen . Nach einem
"geeigneten und im Schulhausneubau erfahrenen
Architekten soll Umschau gehalten werden , um
schnell die Pläne für den unaufschiebbaren
Schulhausneubau zu erhalten . Verschiedene in¬
terne Angelegenheiten wurden behandelt.

Eutingen . — In letzter Zeit wurden hier meh¬
rere Einbrüche verübt . In einem Falle drang
der Dieb bei Nacht in ein Haus durch das
Kellerfenster und stahl dort Kalkeier und JVei-
zen . Ein Fremder stahl am hellen Tage in einem
Hause Lebensmittel aus einer Kammer , die ihm
aber zum größten Teil von der hiesigen Lan¬
despolizei wieder abgenommen wurden . — Im
Schuhmachergewerbe hat Josef Gfrörer die
Meisterprüfung mit gutem Erfolg bestanden.

Leinstetten . — Eine Weihnachtsfreude wur¬
de der Familie Karl Günthner zuteiL Ihr Sohn
und Bruder Eugen kehrte am Heiligen Abend
aus englischer Gefangenschaft heim . — Die
Reihe der Weihnachtsveranstaltungen eröffnete
die Jugend im überfüllten Lindensaal mit ei¬
nem „alten deutschen Krippenspiel “. Der Ge¬
winn kommt dem Kirchenbau zugute.

Grünmettstetten . — Veronika Kiene , Ehefrau
des verstorbenen Ludwig Kiene , Landwirt,
konnte ihr 88. Lebensjahr beenden.

Bittelbronn . — In den letzten Tagen vor Weih¬
nachten kehrten aus russischer Kriegsgefangen¬
schaft heim : Wendelin Weil , Josef Schlotter
und Michael Schäfer . Der Musikverein brach¬
te als Willkommgruß jedem ein musikalisches
Ständchen.

Zur Jahreswende!
CFM. — Das „Alte " gebt zu Ende. In wenigen

Stunden stehen wir auf der Schwelle zu einem neuen
Jahr . Während wir Rückschau und Ausschau hal¬
ten , überkommt uns ein eigenartiges Gefühl von
Hilflosigkeit . Wir können nicht von Herzen froh
werden über dem, was uns das alte Jahr gebracht
hat und wir sind bekümmert über die Aussicht auf
das , was im neuen Jahr auf uns wartet . Das Ver¬
gangene wird in das Kommende hineinragen und das
neue Jahr scheint unsere Situation nicht wesentlich
zu ändern . So stehen wir heute am Ende des Jahres
1947 mit seinen vielen Sorgen , Nöten und Entbeh¬
rungen und halten Um- und Ausschau Was sich uns
kundtut , ist nicht gerade ermutigend . Wir sehen viel
Hoffnungslosigkeit und Verzweiflung . Das Leben wird
schwerer mit jedem Tag. Es fehlt uns die Kraft , das
Gegenwärtige zu ordnen und mit sicherem Schritt
dem Zukünftigen entgegenzugehen . Immer noch sind
wir dem Vergängenen verhaftet und können nicht
aus dem Gestern die Konsequenzen für das Heute
und Morgen ziehen ! Wir ergehen uns in Klagen und
Anklagen über die notvollen Verhältnisse der Ge¬
genwart und wollen nicht erkennen , daß wir in uns
selbst etwas Neues beginnen müssen . Nur wenn wir
uns auf uns selbst besinnen , werden wir von Illusio¬
nen frei , die uns eine tiefere Einsicht verwehren.
Nur wenn wir über uns selbst Rechenschaft ablegen,
werden wir auch über unsere Not gerecht denken.
Wir wollen auf die Stimme unseres Gewissens ach¬
ten . Wir wollen aufhören , nur immerfort mit Kalo¬
rien zu rechnen , sondern wieder neu lernen , Gott
ebenso wichtig nehmen wie das tägliche Brot! Wir
wollen von der Zukunft nicht zu wenig und nicht
zu viel erwarten , sie wird uns letztlich doch nur das
bringen , was wir durch uns selbst aus der Gegen¬
wart in sie hinüberretten . Es werden keine großen
Werte und Güter sein , die wir im neuen Jahr zu
präsentieren haben ! Ob wir als Menschen der Hoff¬
nung den Schritt ins neue Jahr machen — davon
wird für unsere Zukunft entscheidend viel abhängen.
Hoffen wollen wir, aus Glauben und Liebe heraus,
nicht nur auf Menschengunst und Menschenmitleid,
sondern auf Den, dem Vergangenheit , Gegenwart
und Zukunft gehören . Dazu sind wir abei erst dann
berechtigt , wenn wir das heute Notwendige auch
wirklich tun ! Entschließen wir uns zu diesem Not¬
wendigen am ersten Tage des neuen Jahres und
üben wir es täglich in der Praxis , dann wird uns das
Jahr 1948 zur Notwende werden . Denn die Hoffnung,
die wirklich auf die Bereitschaft gegenseitig helfen¬
der Liebe gegründet ist und gläubig dem Kommen¬
den entgegengeht , wird nicht enttäuscht werden!

©<f)ö>abifd)c Beeilte
Reichsbanknoten zu 50 Mark wie aueb zu anderen

Nennwerten tragen vielfach ersatzweise anstelle des
Wasserkopfzeichens im linken weißen Bogenrand ein
einfaches Längswasserzeichen (Blumenmuster ). Alle
diese Geldnoten sind gültig im Umlauf. Lediglich
Banknoten ohne Wasserzeichen sind als Fälschungen
anzusehen und als Zahlungsmittel zurückzuweisen.

Ein Schweizer Menschenfreund , der einem Deut¬
schen eine Weihnachtsfreude und -Überraschung be¬
reiten wollte , kam auf einen sonderbaren Gedanken.
Er kaufte einen kleinen Freiballon , befestigte daran
eine Karte mit seiner Adresse und dem Bescheid,
der Finder erhalte von ihm ein Paket im Wert von
45 Franken . Zwei Schulkinder aus Tuttlingen fanden
den niedergegangerien Ballon. Es war ein erfreu¬
liches Weihnachtsgeschenk.

In Hechingen gelang es der Landespolizei , einem
Schieber 150 Flaschen Wein , große Mengen Triko-
tagen und Damenstrümpfe abzunehmen Das be¬
schlagnahmte Gut wurde dem Kreiswirtschaftsamt
zur weiteren Verwendung übergeben.

Das Versorgungskrankenhaus Außenstelle Beuroa
wird aufgelöst , die Patienten kommen nach Urach
in Spezialbehandlung.

Im Kreis Lindau erhielten etwa 1300 Fürsorgeemp¬
fänger und 700 Versorgungsempfänger eine Weih«
nachtsspende . Auf dem Landratsamt laufen täglich
große Mengen Danksagungen ein.

Aus der kirchlichen Welt
DerTlat der Evangelischen Kirche in Deutschland

(EKD) hat den Entwurf einer „Grundordnung ' der
EKD den Landeskirchen zugeleitet und zur Diskus¬
sion gestellt . Die neue Grundordnung versucht , die
verschiedenen Auffassungen innerhalb der evange¬
lischen Landeskirchen zu einem Ausgleich zu brin¬
gen und einen Mittelweg zwischen einer dezentrali¬
sierten Einheitskirche und einem losen Kirchenbund
zu gehen.

epd . Der Zentralausschuß für die Innere Mission
West richtet an alle werdenden Mütter Deutschlands
das Angebot , neugeborene Kinder , für die die Eltern
aus Gründen äußerer Not nicht glauben sorgen zu
können , in kirchlicher Pflege aufzuziehen.

Der Subregens des Priesterseminars Rottenburg,
Alfred Barth , wurde zum Stadtpfarrer von Tuttlingen
ernannt . Stadtpfarrer Barth wurde im Jahre 1910 in
Ehingen geboren . Seine Tätigkeit als Vikar führte
ihn über Friedrichshafen nach Stuttgart (St . Niko¬
laus) ; 1932 kam er als Repetent an das Konvikt in
Ehingen . Seit 1937 ist er Subregens des Priestersemi¬
nars in Rott enburg._

Verantwortlich für den örtL Textteil Rolf Staedele

<£>ot*b berichtet

Liehe unbekannte Schwester!
"Wie oft bist Du mir begegnet in den letzten

Wochen und Monaten , und nun geht mir die
vielfältige Erscheinung Deines Bildes immer
nach . Ich sehe Deine Hand , die eben den Brief
mit der Anschrift eines Suchdienstes für Ver¬
mißte zögernd in den Kasten gleiten ließ (den
wievielten wohl . ?), wie hoffnungslos
herabfallen ; ich sehe Dich im hastenden Ge¬
wühl des Bahnhofs dem grauen Heimkehrer,
der sich müde durchs Gedränge schiebt , in
ängstlicher Gespanntheit unter den verschlis¬
senen Mützenschirm spähen ; ich sehe Dich zu
der Stunde , da der Briefträger Deine Straße zu
passieren pflegt , in unruhiger Erwartung immer
wieder von Deiner Arbeit weg ans Fenster
eilen . Ich sehe , wie es Dich nachts in über¬
reizter Hellhörigkeit aus dem leichten Schlaf
hoch reißt , wenn das harte Straßenpflaster das
Nahen eines schweren Schritts verrät , und mit
dessen Verklingen Dein angehaltener Atem
sich in einem langen Seufzer traurig wieder
löst ; ich sehe , wie Deine gefalteten Hände sich
fester ineinanderkrampfen , daß die ' Knöchel
weiß hervortreten , wenn die Stimme des Pfar¬
rers die Vermißten des Krieges in sein Gebet
einschließt . Ich sehe , wie der Anblick der jun¬
gen Frau , die — vom sorglichen Arm ihres
Mannes behutsam gehalten — ihrer selig¬
schweren Stunde entgegengeht , den bitteren
Zug um Deinen Mund noch deutlicher hervor¬
treten läßt ; ich sehe das maskenhafte Lächeln,

das sich im Kreise fröhlicher Menschen wie
eine kühle , gläserne Glocke um Dich stellt ; ich
sehe Dich in furchtsamer Abwehr zurückwei¬
chen , wenn bewundernde Blicke und schmei¬
chelnde Worte Deine Jugend versuchend an¬
rühren wollen . . . . Ich sehe Dich überall , in
den Amtszimmern , vor und hinter den Schal¬
tern , in den Läden , in der äußeren Geborgen¬
heit des erhaltenen Heimes wie in der Unvoll¬
kommenheit der bombenversehrten oder mit
Flüchtlingsgut mühselig neu gestalteten Heim¬
stätte , im fadenscheinigen , geflickten Kleid , im
Anzug aus unverminderter Substanz , im derben
Rock der Bäueri î wie im Werktagskleid der
Fabrikarbeiterin.

Aber wo Du mir auch entgegentrittst , wie
viele Menschen auch den Raum mit Dir teilen
mögen — immer sehe ich jene Glasglocke des
Alleinseins über Dich gedeckt , die Dich ab¬
grenzt von dem vielgestaltigen lebendigen Le¬
ben , in dem Du einhergehst , als gäbe es nur
Dein eigenes Leid . Und nun bin ich heute ge¬
kommen , um vorsichtig an der durchsichtigen
Glocke , die Dich und mich trennt , anzu¬
klopfen — ja , um Dich sogar zu bitten , mich
einzulassen.

Ich brauche dies nicht einmal mit ganz
leeren Händen zu tun : sieh , ich habe diese
Kerze — aller dunklen Unsicherheit , durch die
der Schritt sich täglich hindurch finden muß,
ungeachtet — eigens für Dich aufgespart . Und

nun sitzen wir beieinander im Schein der
Kerze , Du und ich , und wir staunen gemein¬
sam in den Zauber dieses so selbstverständlich
leuchtenden Lebens . Und ich glaube , die mas¬
kenhafte Starre Deines Lächelns sich langsam
und zögernd wandeln zu sehen in die Weichheit
einer still nach innen gewandten Freude , und
ich meine zu erkennen , wie Dein schimmern¬
der Blick den weiten Strahlenkreis , den die
ruhige Flamme um uns zieht , verwundert ab¬
tastet , ohne der gewohnten gläsernen Begren¬
zung zu achten.

Da fängt die Kerze an zu reden , und wir
vernehmen beide ihre stumme Sprache : „Seht
mich an “, so raunt es aus ihr , ich verbrenne
mich , um zu ^Ieuchten ; ich verwende alle meine
Kraft , um zu leuchten ; ich halte mich aufrecht
und ruhig , um zu leuchten ; ich bin auf meinen
dunklen Platz gestellt , um zu leuchten — allein
dies ist meine Aufgabe : zu leuchten ! Und mein
Schein strahlt in gute und böse , in arme und
reiche , in aufgetane wie in verschlossene Her¬
zen . Nie mindert sich meine Kraft — denn
die Liebe selber hat mich entzündet “.

Das Licht schweigt . Du hast die Augen im
Lauschen gesenkt ; und nun begegnen unsere
Gedanken einander . „Wie “, fragen die Deinen
zaghaft , „wie soll ich es anfangen , daß es mir
erhalten bleibt , dieses Licht ?“ Und ich höre
die meinen aus mir antworten : „Lebe ganz in
seinem Schein , laß den brachliegenden Acker

Deines einsamen Herzens unter seiner Wärma
wieder fruchtbar werden , öffne den Schrein , in
dem Deine Liebe unruhig schlummert , und
nähre damit Deines Lichtes Flamme , daß sia
stetig und stark bleibe , und die Wohltätigkeit
ihres Wirkens jedes Herz erreiche , das ihrer
bedürftig ist . Verbrenne in seiner Glut die
welken Blüten eines gelebten Lebens und gib
damit den neuen Raum , die Güte , Barmherzig¬
keit und Nächstenliebe in Dir entfalten wollen,
wenn Du sie nur einläßt in Dein Herz . Zer '«
brich Deine Glasglocke , und wirf ihre Trüm¬
mer zu der Asche — denn Dein Licht braucht
Luft , um zu leben , braucht Raum , um zu wir¬
ken , braucht Freiheit , um seine Wärme aus¬
zubreiten . . .“

Auf einmal spüren wir beide ein sanftes
Wehen , und — als zöge jemand eine unsicht¬
baren Vorhang hoch — hebt sich -die gläserne
Glocke und schwebt lautlos über unsere Köpfo
hinweg ins Wesenlose . Du erstaunst ? Liebe
Schwester , weshalb hätte es gerade Dich nicht
finden sollen , dieses Wunder ? Horch , die Glok-
ken schicken ihren tröstenden Klang über die
verschneiten Dächer , wir treten ein in ein
neues Jahr.

Nun weiß ich Dich nicht mehr allein , leb
wohl . Und hab Dank für den Schein Deines
Lichtes , der auch mir leuchten wird , wenn ich
seiner bedarf.

Ich drücke Dir fest und warm die Hand . M,
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Das Handwerk an der JahreswendeRüstungswerke aufgelöst
oaden - Baden . — Durch Verfügungen des Ad*

ministrateur Gönöral , die im . Journal Offlciel " vom 23.
Dezember erschienen sind , werden die Luftschiffbau Zep¬
pelin G . m . b . H . in Friedrichshafen , die Doraier -Werke
G. m. b . H. in Friedridishafen , die Mauser -Werke A.-G.
in Oberndorf und die Oskar Fischer G. m. b. H. in
Markdorf für aufgelöst erklärt . Für die Gesellschaften
werden Liquidatoren eingesetzt , die von einem Aufsichts¬
rat unterstützt werden.

Veroesserung im Auslandspostdienst
Mit Wirkung vom 1. Januar wird der Postverkehr mit

dem Ausland erweitert : Einschreibdienst . Es können
wieder Briefe , Postkarten , Geschäftspapiere , Warenproben
und Päckchen nach dem Ausland unter Einschreiben ein¬
geliefert werden . — Drucksachen sind nach dem Aus¬
land noch nicht zugelassen . «— Vom Ausland nach
Deutschland können vorerst nur Briefe und Postkarten
eingeschrieben werden . Rückscheine sind auch im Aus¬
landsverkehr wieder zugelassen . Der Absender einer
Einschreibesendung kann bei der Binlieferung oder auch
später verlangen , daß ihm eine Bescheinigung des
Empfängers über den Empfang der Sendung (Rückschein)
Übersandt wird . Päckchen sind im Verkehr mit dem
Ausland wieder zugelassen , Höchstgewicht 1 kg . Welche
Länder am internationalen Päckchendienst beteiligt sind,
ist beim Postamt zu erfahren . Eilsendungen , Sendungen
nach dem Ausland können wieder gegen Sondergebühr
zur Zustellung durch Eilboten eingeliefert werden . Vom
Ausland nach Deutschland ist der Eilzustelldienst noch
nicht zugelassen . Anträge auf Zurückziehung von Sen¬
dungen oder Aendem der Aufschrift werden für Sen¬
dungen nach dem Ausland von den Postämtern wieder
entgegengenommen.

Lehrmeisterprüfungen für Köche
Die Arbeitsgemeinschaft der Industrie - und Han¬

delskammern Reutlingen , Ravensburg und Rottweil
beabsichtigt , im Laufe des Jahres 1948 erstmals
Lehrmeisterprüfungen für Köche und Kellner
durchzuführen . Zugelassen werden Anwärter , die
eine ordnungsgemäße Berufsausbildung in einem
dieser beiden Lehrberufe , sowie eine mindestens
fünfjährige praktische Tätigkeit nachweisen kön¬
nen und deren Wohnsitz oder Beschäftigungsort
in der französisch besetzten Zone SüdwürttembergB
und Hohenzollerns Hegt . Anmeldeformulare und
nähere Auskunft sind bei den zuständigen Indu¬
strie - und Handelskammern zu erhalten.

15 Monate Zuchthaus
Vor dem Landgericht Hechingen hatte sich der Metzger

Theodor Siedler aus Gruol wegen Verbrechens gegen die
Menschlichkeit zu verantworten . Siedler war als Wach¬
mann auf der Festung Kuhberg bei Ulm, einem Vor¬
lager des KZ Dachau, tätig . Nach Aussagen des An¬
geklagten mußten die Häftlinge Schneewasser trinken
und Kniebeugen bis zur Erschöpfung machen . Diese Be¬
handlung wurde allgemein als . Sport und gesundheits¬
fördernder Bewegungsausgleich " bezeichnet . Die Zeugen¬
aussagen brachten teilweise schwere Belastungen des
Angeklagten . Das Landgericht Hechingen verurteilte
Theodor Siedler zu 15 Monaten Zuchthaus und Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von zwei Jahren.

Hochwasser
Der plötzliche Temperaturanstieg und die damit ver¬

bundene Schneeschmelze sowie die von orkanartigem
Sturm begleiteten starken Regenfälle haben ein plötz¬
liches Ansteigen des Rheins und seiner Nebenflüsse ver¬
ursacht . Aus einigen Orten liegen bereits Meldungen
Über Ueberscbwemmungsschäden vor . So ist in der mittel¬
badischen Kleinstadt Bühl die Büllot über die Ufer ge¬
treten . Ein Einwohner , der am Sonntag in die hoch¬
gehenden Fluten fiel, ist ertrunken . In Baden -Baden w.urde
die Feuerwehr am Sonntagnachmittag zum Großeinsatz
alarmiert . Dia Lage hat sich so zugespitzt , daß der
Straßenbahnverkehr eingestellt werden mußte . Im oberen
Teil des Oostals mußten kleinere Brücken wegen Ein¬
sturzgefahr beseitigt werden . Tiefergelegene Plätze und
Straßen sind bereits Überflutet . Eine Anzahl Wohnungen
mußte geräumt werden , zahlreiche Keller stehen unter
Wasser.

■ ■ ■ ■■ ■ ! ■ — —

Die Handwerkskammer für Südwürttemberg-
Hohenzollern veröffentlicht zur Jahreswende einen
Artikel , in dem es unter anderem heißt : Die beiden
Jahre nach dem Zusammenbruch sind ein Prüfstein
für die Handwerksorganisationen gewesen . Das
Handwerk in Südwürttemberg -Hohenzollern mit
etwa 31 000 Betrieben und etwa 30 000 Gesellen und
Lehrlingen steht , von einigen Ausnahmen abge¬
sehen , fest zu Beinen Selbstverwaitungskörper-
schäften , der Handwerkskammer , den Innungen,
den Kreisinnungsverbänden und Fachinnungsver-
bänden . Der Handwerker betrachtet seine Orga¬
nisation nicht als lästigen Zwang , sondern als eine
Selbstverständlichkeit . Daher hat das Handwerk
in Südwürttemberg -Hohenzollern es begrüßt , daß
am 9. Januar 194? eine Handwerksordnung erlas¬
sen würden ist , die die erste handwerkliche Ver¬
fassung Deutschlands ist und die als eine vor¬
bildliche Regelung bezeichnet werden darf . Die
Grundzüge der Handwerksordnung sind vorher mit
den Innungsobermeistern und KreisinnungsmeS
stern durchgesprochen worden.

In Südwürttemberg -Hohenzollern bestehen für
die verschiedenen Handwerkszweige 420 Innungen,
in jedem Kreis ein Kreisinnungsverband , der sämt¬
liche Innungen eines Kreises zusammenfaßt . 1?
Landesinnungen für Berufe , die zahlenmäßig

*schwach vertreten sind , und 27 Fachinnungsver¬
bände . Der Schwerpunkt der Arbeit liegt bei den
Kreisinnungsverbänden , die überall ein Büro unter¬
halten und von der Handwerkskammer gleichzeitig
als Außenstellen der Kammer in Anspruch genom¬
men werden können . Die Arbeit der Fachinnungs¬
verbände ist mehr beratender Natur . Es muß von
der Kammer darauf gesehen werden , daß kein zu
großer Apparat aufgezogeu wird ; denn sobald die

Fußball
Pokalspiele : Urach — Metzingen 0:0 abgebro¬

chen , Pfullingen — Ehningen ausgefallen , See¬
bronn — Mössingen ausgefallen , Tübingen — Oh-
menhausen 6:1, Rangendingen — Tailfingen 0:2 ab¬
gebrochen , Buchau — Biberach ausgefallen,
Schwendi — Laupheim 3:4, Munderkingen — Ra¬
vensburg ausgefallen , Lindau — Friedrichshafen
1:2 nach Verlängerung.

In der Südzone ruhte Über die Weihnachts¬
woche der Spielbetrieb fast vollständig . Spiele von
einiger Bedeutung fanden lediglich in Achern und
Rastatt statt . In Achern stellte sich Fortuna Frei¬
burg vor und unterlag knapp , mit 1:2 Toren.
Dieser Erfolg dürfte für die Gastgeber in der
nächsten Pokalrunde ein starker Rückhalt sein.
Der SV Rastatt schlug die Karlsruher Frakonen
mit 2:5 Toren.

In der süddeutschen Oberliga verzeichnete man
fünf Spielausfälle , von denen einige einen Auf¬
schluß über den Halbzeitmeister hätten geben kön¬
nen . So allerdings blieb die Spitzenstellung der
Münchner Bayern - weiterhin unangefochten , weil
sie VfB Mühlburg mit 1:2 Toren geschlagen haben,
mit einer Quote also , die den erbitterten Wider¬
stand der Karlsruher Vorstädter eindeutig unter¬
streicht . Ueberhaupt wehrten sich die Vereine der
unteren Parteienhälfte hartnäckig gegen weitere
Punktverluste . Die Offenbacher Kickers waren in
München die Leidtragenden , sie wurden von
Wacker knapp 1:2 .ausgebootet . Der VfL Neckarau
machte jüngst durch den sauberen 4:0-Sieg über
die Stuttgarter Sportfreunde von sich reden , der
Ihn in der Tabelle um eine Stelle verbessert sieht.
Ulni 46 verblieb weiterhin knapp hinter dem VfB
Mannheim , da sie gegen den starken FFSV Frank¬
furt ein beachtliches 2:2 erzwangen.

In einem Freundschaftsspiel gegen den 1. FC
Nürnberg unterlagen die Würzburger Kickers auf
eigenem Platz mit 0:9 Toren.

Währungsreform Wirklichkeit wird , muß der
Handwerker mit jedem Pfennig Unkosten reohnen.

Im Verlauf von zwei Jahren sind etwa 5000
Meisterprüfungen und 9500 Gesellenprüfungen ab¬
gehalten worden . In die Lehrlingsrolle der Kam¬
mer sind rund 13 500 Lehrlinge eingetragen . Eine
der wichtigsten Aufgaben der Innungen ist die
wirksame und vollwertige Ausbildung vom Lehr¬
ling zum Meister .. Diese Ausbildung wurde nicht
mehr dem Ermessen der einzelnen Handwerker
(iberlassen , sondern als staatliche Ordnungsaufgabe
den Innungen und der Handwerkskammer über¬
tragen.

Außer den Aufgaben, ' die die Erhaltung eines
lebensfähigen Handwerks dienen , nimmt die Ver¬
teilung von Rohstoffen die Handwerkskammer und
ihre Organisationen erheblich in Anspruch . Daß
die dem Handwerk zur Verfügung Btehenden Men¬

en zu gering sind , iBt bekannt . Die Handwerks¬
ammer bemüht sich ständig im Einvernehmen

mit den Fachinnungsverbänden um eine bessere
Berücksichtigung des Handwerks , namentlich bei
den Zuteilungen von Fahrradbereifungen und
Glühbirnen sowie Arbeitskleidung und Arbeits-
ächuhen.

Das Handwerk hat in der Hauptsache Ver¬
brauchsgüter zu erzeugen und Gebrauchsgüter in¬
standzusetzen ; es tragt mit die Verantwortung für
die Ernährung , Bekleidung und Behausung des
Volkes und es hat sowohl der Landwirtschaft wie
der Industrie und dem Handel wichtige Dienste zu
leisten . Das Handwerk ist sich seiner großen
Aufgabe wohl bewußt und wird gerne seinen Bei¬
trag , wie in den letzten Jahren , zum Wieder¬
aufbau der Wirtschaft leisten.

Der Profifußballverband in Würtemberg Wurde
im November 1946 von der amerikanischen Mili¬
tärregierung und nun auch von deutscher Seite
genehmigt . Erster Vorsitzender ist Gustav Sack¬
mann , Stuttgart.

Die Gründung des ersten Kasseler Berufsfußball-
clubs „Rapid “ , unter der Lizenz von Georg Keß¬
ler , ist vom hessischen Innenministerium geneh¬
migt worden.

Wintersport
Im ersten Spiel des vom Sportclub Kiessersee

über die Welhnachts - und Neuj ahrslei er tage ver¬
anstalteten Eishockey -Turniers im Olympia -Eis¬
stadion traf die Berliner Mannschaft Sportgruppe
Elchkamp am ersten Feiertage auf den HC Stutt¬
gart und siegte überlegen mit 20:3 Toren.

Der SC Partenkirchen veranstaltete am ersten
Feiertag bei sehr guten Schneeverhältnissen sein
traditionelles Weihnachtsspringen auf der kleinen
Olympiaschanze . Der Wettbewerb bestand aus
einem ProbespruiTg und zwei Pflichtsprüngen . Die
Tagesbestleistung erzielte Robert Engel (SC Par¬
tenkirchen ) mit zwei Sprüngen von Je 51 Meter
und Note 219, Zweiter in der Gesamtwertung
wurde Sepp Knllllng vom SC Mittenwald mit
Welten von 48 Meter und Wertungsnote 214,8.

Boxen
Joe Louis erhält für seine Schaukämpfe , die er

lm März ln London während der Ausstellung „Ge¬
sundheit und Ferien “ durchführt , insgesamt 20 000
Pfund Sterling.

Tennis
Bobby Riggs besiegte am zweiten Feiertag ln

einer Abendveranstaltung ln Madison Square
Garden bei den Spielen um die Profi -Meister¬
schaft Jack Kramer ln vier Sätzen mit 6:2, 10:8,
4:8, 6:4. Kramer trat zum erstenmal als Profl-
spleler auf.

VERLAG UND REDAKTION
wünschen allen Lesern
und Mitarbeitern ein

GESEGNETES NEUJAHR!

. Amtliche Bekanntmachung
Die LandesversicberungsanBtalt Württemberg,

Zweigstelle Tübingen , gibt bekannt : Die Arbeit¬
geber sind verpflichtet , in die Quittnngskartea
beziehungsweise Versicherungskarten ihrer Arbeit¬
nehmer folgende Einträge zu machen : Beginn und
Ende der Beschäftigung , Arbeitsverdienst (Bar¬
bezüge und Wert der Sachbezüge ) für die Beschäf¬
tigungszeit , Name und Sitz der Krankenkasse , an
die die Beiträge abgeführt sind , Firmenstempel,
Anschrift und Unterschrift des Arbeitgebers.

Der Eintrag in die Quittungskarte (Versiohe-
rungskarte ) ist bei Beendigung des Arbeitsverhült-
aisses oder Dienstverhältnisses zu machen . Dauert
ein Beschäftigungsverhältnis über den 31. Dezem¬
ber hinaus , so ist der Eintrag jedes Jahr , nach
Beginn des neuen Jahres für das abgelaufene Jahr
zu vollziehen.

Der Arbeitgeber ist verpflichtet , den Arbeitneh¬
mer binnen drei Tagen nach Beginn der Beschäf¬
tigung bei der Krankenkasse anzjimelden . Inner¬
halb der gleichen Frist muß auch die Abmeldung
erfolgen , wenn die Beschäftigung endet . Aen-
derungen im Beschäftigungsverhältnis (zum Bei¬
spiel Erhöhung des Lohnes ) sind ebenfalls d<?Y
Krankenkasse binnen drei Tagen anzuzeigen.

Die pünktliche Erfüllung der Meldepflichtigen
ist nicht nur wichtig , weil die Krankenkasse
einen säumigen Meldepflichtigen bestrafen kann,
sondern nuch , weil nach den Meldungen die Bei¬
träge berechnet und die Leistungen festgesetzt
werden . Bei der Rentenversicherung wird auf
Grund der Eintragungen in die Karte festgestellt,
ob die Anwartschaft erhalten und die Wartezeit
erfüllt ist . Auch die Höhe der Rente ist davon
abhängig . Ein Arbeitgeber , der nicht richtig
meldet und seine Einträge in die Quittungskarte
beziehungsweise Versicherungskarte nicht richtig
macht , kann unter Umständen zum Ersatz der
Rente oder eines Teils derselben oder zum Scha¬
denersatz gegenüber dem Versicherungsträger durch
Gerichtsurteil verpflichtet werden . Die Einträge
in die Quittungskarten — Versicherungskarton —
müssen mit dem Betrag , der an die Krankenkasse
gemeldet ist , und mit dem Bruttolohn des Ver¬
sicherten übereinstimmen.

Nach § 318 RVO sind die Krankenkassen be¬
rechtigt , Betriebsprüfungen vorzunehmen . Auch
die Träger der Rentenversicherungen überwachen
die Meldungen der Arbeitgeber an die Kranken¬
kassen und die Einträge in die Quittungskarten.

Diejenigen Mitglieder der Invaliden - oder An*
gestelltenversicherung , für die der Arbeitgeber die
Beiträge nicht vom Arbeitsverdienst abzieht und
an die Krankenkasse abliefert , entrichten die Bei¬
träge durch Ankauf der Marken bei der Post oder
duroh Bareinzahlung bei der Allgemeinen Ortskran¬
kenkasse ihres Bezirks.

Die Quittungskarten (Versicherungskarten ) müs¬
sen , ohne Rücksicht darauf , ob es sich um ver¬
sicherungspflichtige oder freiwillige Mitglieder
handelt , binnen drei Jahren nach der Ausstellung
umgetauscht werden.

Einlösung von Zahlungsanweisungen
Ehemalige deutsche Kriegsgefangene , die im Besitz

von Zahlungsanweisungen . der französischen Behörden
sind und in der amerikanischen , britischen oder franzö¬
sischen Besatzungszone ihren Wohnsitz haben , können
diese Zertifikate bei folgenden Stellen zur Auszahlung
vorlegen : 1. Bei den deutschen Banken der französischen
Besatzungszone , 2. bei den Filialen der . Reichsbank"
in der britischen Besatzungszone , 3. bei den Landet-
zentralbanken in der amerikanischen Besatzungszone.

SPORTBERICHTE

_F AMTLIENANZEIGEN_
38 « 9ermä $(aag geben begannt: ff r n ft

91i 111 r , SBetfjeugmadiet — ffl 11 •
m a 9t i 11 e r geb. Siebenäuger . f)odf
halben, 13. Sejember 1947. (r

3 $te Verlobung geben betannt : 9t o f e 1
ÜBlebmaier — ff r n ft 0 b n ■
m a 41 . 9tottenburg / 9tottn>eil.
SBeihnachten 1947. (r

Roffroeii, So &ingen - Kug*6urg,
20. Bejember 1947.

Zolles>Stnjeige

+  9ta<b fünfjährigem Bermifjt-
fein erhielten mir hie 9tad)-
rieht, baf) mein lieber 9)tann,
3oad )im> Baterle , mein rin¬

diger Sohn , Brüher , Sthmieger-
lohn, S $ roager unb Dnfet

Joachim Schultka
Tiefbau-Ingenieur

trn Alter oon  28 fahren im ftampf
um ©tatingrab gefallen ift.
3n ftiller Trauer:

Die (Battin : ©erfrtib Sftulffa geb.
Bfidganer mit ffinb Joachim ; bie
9Rutter: IHartba Sftulffa ; bie
Sftroeffera mit tJamilien ; Familie
(Engen Rfitfgaucr mit Ängeböri«
gen. (r

Sftrambetg . 27. Dezember 1947
9Roaartftrafte 47.
Safefsanjetge nnb Sanffagnng

+  9taft einem arbeitsreichen ße*ben ift am 23. Deaember meine
liebe 0rau , unfere gute 5Rut»
ter, ©roftmutter u. ©ftroefter
Sophie Elsland

geb. Schiede
nach furger flranfbeit , oerfeben mit
ben ftf. Sterbefaframenten , fanft im
fterrn entfchlafen.
ffiir haben unfere liebe Berftorbene
am erften © eibnafttsfeiertag zur
lebten Hube gebettet unb tagen für
bie überaus grobe Anteilnahme ein
beralidjes Bergetts (Bott. Befonberen
Danf ft . ft . Äaplan ftörner für bie
troftreiften © orte am ©rabe, bem
Quartett ber 6tabtfapeQe , foroie für
bie aaljlreiften ffrana » unb 2Reft»
fpenben.
3n füQer Trauer:

Der (Batte: Otto (Elslanb, Schnei»
öermeifter ; bie Afnber: fllotie <E(s-
(anb ; Otto Stslanb (oermiftt) mit
tfrau ; Jofef (Elslanb mit fjrau
unb jroet (Enfelfinbern foroie alle
Anoerroanbten. (r

intim ,ti,
5 Danksagung! :
5 3u unferer (Bolbenen ftoftaeii burf» £
£ ten mir oon allen ©eiten aabtreifte =
: (Blücfmünfcheunb (Befchenfe empfan» §-
■ gen, baft es uns unmöglich ift, =

aßen (Bratulanten unb (Bebern per« \
fönfich ju banfrit . ffiir fpreften ba- £
her auf biefem ffiege ber bürger « £
liehen unb tirftliften (Bemeinbe, £
allen Berroanbten , ftreunben unb £
Befannten unb ber gangen ©in« £
mohnerfchaft unfern hetjf . Danf £
aus für bie Anteilnahme . £

Das Jubelpaar : *
Cngelberf 5 « ft unb Jron Anno £

geb. Btrrer £
©ftramberg , Tierfteinftrafte . (r z

ÄoffweH-AHfteM, 22. Dezember 47.

Sanlfagung.
§ür bie Dielen mobftuenben Beroeife
beralifter Teilnahme, bie mir beim
Tobe meines lieben ÜRannes, unferes
guten Baters , (Broft« unb ©ftroie«
geroaters , Srubers unb Ontels

Gustav Leibold
Maurer

erfahren burften , lagen* mir auf
biefem © ege ein Ijeralifte« Bergelts
(Bott. (Bans befonbers banfen mir
ft . ft . ©tabtpfarrer ftaim , ben ehr*
mürbigen barmt), ©ftroeftern, foroie
für bie Pielen 9Reft« unb Ärana»
fpenben.
Die trauernben Hinterbliebenen:

Alaria Cribolb mit fttnbern . (r

STELLENANGE BOTE _
ftneftf , jüngerer , ober fräftiger 3unge

für Obft« unb Sanbaut bei guten Be»
bingungen fofort gefuftt . Star! geier»
abenb, Ailingen, ftreis ftriebrid )**
bafen. (c

_ TIERMARKT_
ftfiftacT, einjährige , im Taufcft abju*

geben. Ang. unt . 9lr . 1509 an bie
©3 . ftottmeil , © albtorftr . 4. (r

ftatbia ober junge ftub 3U taufen ge*
fudjt. © ehlebrauerei Dunningen . (r

TAUSCH
Attfofchtötufte, 2 6t ., 12.00:24 im Taufcft

ober gegen gute Sejaftlung gejucht.
Crnft ©cftlenfer, tRaft« unb gerntrans«
Porte, ©eftmenningen a. 91. (r

Spieljeag , Torfranen (30 em hoch) unb
Srücfe, für Cifenbaftn paffenb, im
Taufcft abjugeben. Ang. unt . 91r.
1468 an bie 63 * Äottmelf, SBafbtor«
ftrafte 4. (r

100 m Draht (9K9A 16 qmm) geboten
gegen 30 m 4abriges Habel. Ang.
unter 1503 an bie ©3 * Äottmeil,
©atbtorftra &e 4. (r

Damenregenmantel , neumertig , mittlere
(Bröfte, ab ûgeben gegen ebenfolcften
f )erren «9iegenmantel. Dläfteres bei ber
Agentur ber ©3 > ftarbt . (r

fjerren -IDerffagehofe, neu, geboten gegen
neumertigen grauen ober grünen ©port«
but. 3ufcftr. unt . 91r. 1514 an bte
©3 . Slottmeil, ffialbtorftr . 4. (r

Tafelobff abjugeben ; Damenfcftuhe, (Br.
38 ober Stinberfchube, ©r. 32—33 ober
Äoffer gefueftt. Ang. unt . 9lr . 1511 an
bie ©3 - JHottroeil, © albtorftr . 4. (r

manletffoff , mollener, jum Verarbeiten
als aJleifterftücf gefueftt. Ang. unt . 91r.
1510 an bie ©3 . ftottmeit , © albtor«
ftrafte 4. (r

Spangenfeftufte, braun , ©r 38V>, gebo¬
ten gegen ©traftenfeftufte, ©r . 39. Ang.
unt . 91r. 1397 an bie ©3 - 9tottroeif,
©albtorftr . 4. (r

Roftrftiefel, 1 $ aar , gut erhaltene , ©r.
41 geboten gegen 1 $ aar ©fiftiefel,
©r . 39—40. Ang. unt . 91r. 1410 an
bie ©3 . 91ottroeil. © albtorftr . 4. (r

Sffftlefef. ©r. 38—39, geboten gegen
ebenfolche ©r . 41—42. Ang. unt . 9tr.
1412 an bie ©3 - JRottmeif. ffiafbtor»
ftrafte 4. (r

IBfntermanlel , neuen, fomie einen faft
neuen ©onnfagsamtug im Taufcft ge»
gen fRöhren*!Rabto abjugeben . Ang.
unt . 91 1539 an 3 *ftf<ftau ©mbfv,
Anjeigenoerm ., fRottr- ' 1 (r

flobelfcftflften im Taufcft abjugeben. Ang
unt . 91 1547 an 3cit |cftau ©mbft.,
An}.*Serm ., fRottmeil. (r

fjerrenroinfermanfel . ©r. 55, fportl ., br.
gemuftert, naeft Vereinbarung abjuge*
ben. 91äheres bei ber Agentur ber
©3 . Cauffen bei 91ottmeiI. (r

HEIRATEN
gfteoermifffang „ (Bifeta“, Stuttgart «©,

Dfgaftrafte 44, am Olgaecf. Das 3n*
ftitut ber bisfreten unb gemiffenftaften
Beratung für aUe Jtreife foroie für
(Einheiraten. 3 °ftfreicfte SSormertungen.?rür Herren bei 9Hcftterfolg ooüftänbigoftenlos. §rür Damen gröftte (Eftan*
cen. (c

VERSCHIEDENES
„Roffroeilet Saljfnufperle *' gegen 9Reft(<

bt3ugfd)etn Don 11.250 tg. fofort ge<
gen IRacftnaftme lieferbar . Arthur
§ifcftinger, Sactartitel , 91ottmeil. (r

4. Rette Oeffer-Rejepte — ©erofirj-
ftnnfpertften. 125 g Mctflüffiger ©irup
(91übentraut), 25 g 3u <?tr , 25 g But¬
ter (ÜRargarine), 3 ©ftlöffel SRilcft, 3
Tropfen Dr. Oetfer Sad -Aroma SM
termanbel , 5 Tropfen Dr. Oetfer Sacf<
Aroma j)onigtucften>©eroür3, 300 g © ei<
aenmehl, 9 g (3 geftr. Teel.) Dr . Oet<
ter Botfpuloer „ Badin ", ©irup , 3ut‘
(er unb 0Fett aerlaffen. 3n ben ertal<
teten ©irup bie SDlilcft, bie ©eroür$e
unb s/t bes mit „ Stadin " gemachten
unb gefiebten ÜReftfs rühren . Den tfteft
bes ORehls barunter fneten, ben Teig
etroa 1 Stun &e ruhen taffen, iftn bann
bünn ausrollen , ^ läftcften ausräbern
ober ausfteeften unb auf ein gefet«
tetes BIe<ft legen. Badjeil : (Etroa 10
Minuten bei ftarter ftifee. Dr. Wnguft
Oetfer, Bielefelö. (r

(Heffro- unb rabiotedjnifcfte Arfifet —
ein neuer (Einfaufsfatalog ! Cieferan*
tenoeraeieftnis oon ©eraten , SnftaUa«
tionsmaterial , (Erfaftteifen ufro. für
äanbel unb Önbuftrie 919)1. 16.50 unb
1.20 Serfanbfpefen fofort gegen 91acft»
nähme lieferbar , vebenfo (Einfaufsfata*
löge anberer Branchen. (Erbitten ©te
Angebot. Seguna -Serfag , (22a) Bem*
fcbeibt-Cennep 2 e. (c

AHr liefern 3bnen (oftenlos unfeten
neuen Abreffenfatalog . 9Rerfur-© er
bebienft, (ginbett  655 . te

Datffim , beaent. oornebm, boeftproaentig
Alfohol . furaum für bie Dome, fföf-
nifch © affet, 60—80 5ßroa. Alfohol,
liefern mir prompt , © ufterfenbuna
nicht möglich, nieftt Baffenbes miro
aurüdgenommen . Cieferung nur gegen
91acftnahme. ©rofthonbelsftaus 3of
©eftufer u. (Eo. tflürnberg 91eutnr-
groben 13 -fr

3utm Saubermacften — ftenfelfacftent
Die Berfilroerfe liefern ihre beroähr»
ten © afch- unb Reinigungsmittel nach
mie oor in Originalpafeten . Denfen
©ie beim (Einfauf ftets baran , Obrem
ftaufmann bie leeren Badungen au*
rüdaugeben . (r

Bergebe gut beaahlte Arbeiten an ftola»
mtbhauer . Daueraufträge in Barod«
fchniftereien. ferner an ©chreinermei-
fter Aufträge in ©tilmöbeln in nur
befter Ausführung , ffarl Armann,
©tilmöbel, (17b) f̂ reiburg , ijofbein-
ftrafte 23. (r

fterren unb Damen aur Uebernahme
ber Annahmefteüe unferes ftanbels«
Unternehmens bei aeitgemäftem Ber«
bienft an affen gröfteren Orten fofort
gefucht. (Einarbeitung erfolgt . Taufd )«
Kauf-Berfaufsnachmeis Bau ! 8uhr,
(14b) Bifttiffen, Är. (Eftingen. (r

Schwäbische Volksbühne
Rottwell / Oberschule

Samstag , 3. 3anaac 1948, 20 Uftr,

Schramberg / Bärensaal
Sonntag , 4. Januar 1948, 20 Uftr

Die Verschwörung
des Fiesco zu Genua
Trauerfpiel in 10 Bilbern oon

griebrid ) S <ft i 11 e r.
Äartenoerfauf in ben örtlichen Bor«
Derfaufsfteden unb an ben Abenb«

(affen. (r

iiiimiuiimimimiiiMUiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiin
Filmbühne l

Rottweil - Altstadt 1
— JJflugfaal — :

Donnerstag, 1. 1. bis Sonntag, 4. 1. E
Unfer Aenfaftrs-Drogramm: i

„Nora“ }
(Ein Silm nach 9Rotioen bes gleich* E
namigen ©chaufpiels oon ftenrif £
Obfen mit ßuife UQrich unb £

Biftor ©taal . £
3ugenMicfte augelaffen. £

SRontag, 5. 1. bis TOtttroodj, 7. 1. : £
„firambambull “ i

Die ©efchichte eines ftunbes naeft ber £
Sraäftlung oon Ttarie oon (Ebner « £

(Efcftenbacft. £
Sugenblicfte augelaffen. £

Anfangsaeiten : © oeftentags 20.15 £
Uhr, ©onn» unb feiertags : 18.00 £
unb 20.15 llftr. — ©aal ift gefteiat. £

TimiiiiitiMiiiiiniiiiiMiiiiimiiiiiiiiiiiMtiMiiiiiiT
^xwwwxwwwwwwwwwwwwwww
( Landen  o. R. ^
5 2
* Unfere © eiftnaefttsauffüftrung 5

^ „Die Bettlerin J
f am Weihnachtsabend* J
J mieberholen mir mit ftonjerf^
J am Jten)aftrstag , abenb« 7.00 Uftr ^
2 im ©aalbau aum „ jtreu^ M u . laben £
J ftierau alle ^freunbe u. ©önner ein. J

Alnfifoerein . (r £
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxwxxxxxxx
ii in mit ti n , ii ii 1111111111mm iiiiiitmiitinuit iiiiim

Capitol Schwenningen |
lllllllllflltllllllfllllMflHtllllltllllltlllll llllll £

Unfer Benjaftrs -Drogramm ! :
Ab Donnerstag , 1. 3anuar bis bis r
einfcftlieftlich 8. Canuar E

„Frau Cläres Abenteuer“ \
mit Bierre Braffeur , Babp ©ijloia, :

3aqueline ©authier . £
Anfangsaeiten : Donnerstag , (91eu> •
jahr ), ©onntag , Dienstag ((Erfcftei* £
nungsfeft) 14.00, 16.20, 18.40, 21.00 £
Uhr; ffreitag , 9Ronfag, Donnerstag £
20.00 Uhr, ©amstag , SRittroocft£

18.30 Uhr. =
Sugenboerbot bi» 16 3aljre . £

Boranaeige : Born 8. bis 15. 3anuar £
läuft ber beutfefte ^ ilm ..Ulabchen £
In UJetfj" mit ORaria (Eebofari, £
3roan Betroroicft, S)ilbe oon ©tola, E
©eorg Aleganber. 9Rufif: Theo z

ÜRafeben. (r E

Durch Befcftluft bes Oherlanbesge*
rieftts Tübingen oom 27. 11. 1947
bin ich al*

Rechtsanwalt
beim ßanbgericftt Dtaoensburg
mit bem ©ift in gjriebrichshafen 3U*
geiaffen. Desgleichen bin teft als
Ötecfttsbeiftanb bei all n̂ ©prueftfam*
mern für bie politifcfte Säuberung
genehmigt. Bis aur enbgüftigen
Berlegung meines Büros naeft ftrieb*
rieftshafen übe ift bie Brasis in
meiner © oftnung in Streftbronn,
Uferroeg 36 (5>aus Sftobinger ), er«
reiftbar burft Telefon 229, aus.

Jofef Abteil,
Bürgermeifter u. Beg.-Bat a. D. (r

Babifft —Bürftembergiffte
Staatslotferie.

Bäftfte 3ieftung am 21. 3anuar 48.
ftöftftgeroinn auf eh Dreifaftlos
90 000 Büß. Alle ©eroinne finb ein*
fommenfteuerfrei ©lüdsbfutel A:
enthaftenb 10 ©infaftlofe u. 1 Drei«
faftlos , oerfft. Bummern au 26.—
SRf., auaügl. Borto . ©lüdsbeufel B:
enthaftenb 10 ©infaftlofe , 5 Doppel«
lofe, 1 Dreifaftlos oerfft . Bummern
au 9Rarf 46.— auaüglift Borto.
Die ßofe finb bet allen Staatlichen
Öotterie-dinnehmern unb allen burft
Blafate fenntltft gemachten Berfaufs *.
ftellen au haben, auf © unfft birett
bei ber bauptoertnebsfteQe © ürt-

temberg-^ ohenaollern
Sotterie -CEinnahme Heber. Tübingen,

©ilbelmftra &e 8 (c

KÄUFE — VERKÄUFE
filciberfaffen , gut erhalten , au foufen

gefuftt. 3u erfragen in ber ©3-
©ftramberg , Bernedftrafte A). (r

’/< ©eige, neu, mit Haften au oerfaufen
ober au oertaufften . Ang. unt. 91r.
1532 an bie ©3 - Stottroeil, © albtor»
ftrafte 4. (r

©eigenfaffen, auft reparaturbebürftigen,
für 1/ , ©eige au foufen gefuftt. Ang.
unt . 91r. 1531 an bie ©3 . Bottroeil,
©albtorftrafte 4. (r

Soangelifftc ©oflesblenfle Holfroeit
Siloeffer , 31. Deaember, 17.30 Uftr:
©ottesbienft unb hl- Abenbmahl (Hir«
che, ft). Heujaftrsfeff, 1. 3anuat , 9.30
Uhr : Brebigt (Hirfte , ft) ; 17.30 Uhr:
Abenbgottesoienft (©emeinbehaus, 6 ).
Sonntag naft Heujaftr, 4. ftanuar,
9.30 Uhr: Brebigt (ft) ; 10.45 Uftr:
Hinberfirfte (Hirfte). CEcffteinungefeft,
6. Sanuar , 10.00 Uhr: Brebigt (ftirfte,
ft. Opfer für 9Riffion) ; 17.30 Uhr:
Abenbgottesbienft (©emeinbehaus, 6 ),
Deiftlifigen: ©iloefter, 16.30 Uhr: Bre«
bigt (©) ; (Erffteinungsfeft , 6. Öanuar,
9.30 Uhr: Brebigt . (r

$oaagettfcbe ©oftesbienffe Sftramberg,
Tniffmoft, 31. De3ember, 19.00 Uhr:
©ottesbienft aum Sahresfftluft . Heu-
jaftrsfeff, 1. Januar 1948, 9.30 Uhr:
Brebigt . Caulerhaft : Jteujaftrsfeff, 1.
3anuar , 9.30 Uhr: Brebigt u. Abenb*
mahl. (*

Die Tanzschule
Maichle-Spindler

So 11lt»1 11, SUitotausftrafjt 4,
roünfoüt ollen 6d )ülern u. jjteunben

frohe Festtage und ein
glückliches Neues Jahr! (-

äßen meinen greun &en unb 8e>
lannten unb meiner uereßrlen

Jtunbfdiaft ein recht

frohes und gesegnetes
Neues Jahr!

Peter Sepp,
3nbaber ber Rollroeller ftunflflube,

Sftoltroeil, floibbrfldtorftr . 15. (r

äßen unferen Runben unb ®efcbäfi»*
freunben roünlcben mir ein

glückliches und erfolgreiches
Neues Jahr!

ZEITSCHAU GmbH.
mit allen Geschäftsstellen , (r

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN
Sfabf Obcrnfcorf  a . 5t.

Brennholzversorgung 1948.
Die Brennholaauteilung für bos © irtfftaftsiohr 1948 erfolgt etroa naft ben

gleichen ©runbfäften roie lefttes 3ohr . Die Steilung oon neuen Anträgen für
ftau &halte ift nieftt erforberiift . Anträge auf Zuteilung für ©eroerbebetnebe
roerben ben ©eroerbebetrieben in ben näftften Tagen augehen.

3ur Berüdfifttigung bei ber 3uteilung für ftaushalte haben bie naftftebenDen
Berfonenfreife bis fpäteftens 15. Sanuar 1948 gegebenenfaUs folgenbe Anträge

3 1 . Auf ©eroäbrung oon 3ufftlagen wegen ftänbiger. Arbeitsunfähig ^ unb
Äranfheit unter Borlage eines äratliften 3cugniffe&;

2. auf Befreiung oon ber ©elbftroerbung für Berfonen über 60 3ahre , au bereu
ftaushalt feine anberen männlichen B*rtonen atoijften bem 16. unb 60.
Sahre gehören; . . . e*

3. auf Behanblung als ©elbftroerher folfter Brrfonjn, bie nieftt aur©elbft«
Werbung oerpflifttet llnb (bas finb Berforgungsberefttigte , au beren ftöus*
halt feine männliften Berfonen im Alter oon 16 bis 65 fahren gehören,
einiftlieftlift ©ftroerbefftäbigte ab Berfehrtenftufe U ober ftänbig arbeits*
unfähige unb fronfe Berfonen ) ; .

4. auf Befreiung oom ©emeinbebienft oon Dienftoerpfljftteten baburft , baß
fie bie ©elbftroerbung oon Brennbola für einen Berforgungsberefttigten , bet
aur ©elbftroerbung nieftt oerpflifttet ift, übernehmen.

£>b e r n b o r f a.  97 ., ben 22. Deaember 1947. „ .
Bürgermeifferamf . (t

Berantroortlift f. Anaeigen: (Ausgabe © ürtt . ©ftroararoalb) 9t. Bippus , Bottroetf
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